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Korrespondenten berichten

ZEUNOGRAD. Dem Sowchoi „Kra»- 
nojartkl" | Direktor David Bürbach). Sie­
ger Im soilalliHichen Unloniwettbewcrb 
für 1»76. wurde die Role Wanderfahne 
der ZK der KPdSU, des Mlnisterrals der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet 
werkschaften und des ZK des Komso­
mol Überreicht.

| Die Wirtschaft erzielte im Jahre 1976 
•Ine gute Getreideernte, «erkaufte 
25 664 Tonnen hochwertigen Getreides 
an den Staat (anderthalb Solls). Nicht
geringer sind die Erfolge der Vieh- 

I Züchter. Produziert wurden 2 507 Ton­
nen MUch, nahezu 1 000 Tonnen Fleisch. 
Überplanmäßig wurden 236 Tonnen Milch 
und 400 Tonnen Fleisch an den Staat 
verkauft. Im JubilAumsjahr werden 
noch höhere Zielmarken angestrebt. 
Die Aufgaben des 1. Quartals sind 
überboten, in Milch — um 36 Tonnen, 
in der Fleischleferung — um 226 
Tonnen.

KOKTSCHETAW Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des Roten Okto­
ber hat das Kollektiv des Sowchos 
.Bostandykski' erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen und verwirklicht sie 
konsequent.

Vorfristig wurden alle 58 Traktoren 
der Wirtschaft instand gesetzt. Auch Re 
paratur der Anhängegeräte ist abge­
schlossen, bis zum 5. April werden 
alle Erntemaschinen in der Bereitschafts­
linie stehen. Die Mechanisatoren Jakob 
Laukert, Nikolai Sperling, der Metall 
drehor Schaukel Nurijew, der Schweißer 
Alexander Akuhnin und der Schlosser 
Iwan Mailatow erfüllten ihr Soll bis zu 
180 Prozent bei bester Qualität.

KSYL-ORDA. Die Betonlererbrigade, 
geleitet vom Kommunisten Amlrchan 
Abenow, im Trust , Promstroimalerial ", 
der Initiator der Bewegung für das 
Recht, sich ..Kollektiv 60. Jahrestag des 
Oktober“ nennen zu dürfen, hat sich 
verpflichtet, bis zum 25. Oktober die 
Aufgaben des 1. und 2. Jahres des 10. 
Planjahrfünfts zu erfüllen.

Jetzt bat diese Brigade den ersten 
Platz im Trust erkämpft. Die ausgezeich­
nete Arbeit der Kranführerin G. Sinizi- 
na, der Beton er er T. Sagymbajew. 
S. Te. M. Dabylow trägt viel zum Sieg 
der Brigade bei. Am Aufgebot der 
Brigade beteiligen <ch im Gebiet be­
reits mehr als 100000 Werktätigen.

Unter dem Banner des InternatmßaHsmus
Auf dem XVI. Kongreß der Gewerkschaften der UdSSR

Am 23. März wurde In der 
Abendsitzung die Erörterung der 
wichtigsten Probleme der Ge­
werkschaftsbewegung fortge­
setzt

über die Effektivität der Ar­
beit der wlssenschaftllch-technL 
sehen Gesellschaften sprach der 
Vorsitzende des Unionsrats der 
Wissenschaftlich-Technischen Ge­
sellschaft. Akademiemitglied A. 
J. Ischlinskl. Die Weberin und 
Preisträgerin des Leninschen 
Komsomol W. N. Golubewa aus 
dem Kammgat nkomblnat „W. I. 
Lenin" widmete Ihre Ansprache 
den Errungenschaften der Textil­
arbeiter von Iwanowo zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober.

Suche nach zusätzlichen Re­
serven — so charakterisierte der 
Vorsitzende des Estnischen Repu 
blikgewerkschaftsrats L. N. Lenz­
mann die Arbeit der Werktät - 
genkollektive der Republik im 
Jubiläumsjahr. Die Gewerk­
schaftsorganisationen Estlands be­
teiligen sich aktiv an dar Erar­
beitung von Gegenplänen, an der 
Einführung von Vertragsbedin­
gungen In den Wettbewerb.

Der Vorsitzende des Zentral­
komitees der Vereinigten Ge­
werkschaften Koreas Kim Guk 
Hun hielt auf dem Kongreß eine 
Grußansprache. Wir freuen uns. 
sagte er. daß die Beziehungen 
der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen unseren Län­
dern erstarken und sich von Tag 
zu Tag weiterentwickeln.

Der Vorsitzende des Kirgisi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
E. A Abakl ow sprach über den 
Triumph der lamlnschen Natio­
nalitätenpolitik der KPdSU, 
über das Aufblühen Kirgisiens 
In 4er Bruderfamilie der Sowjet­
völker

In seiner Begrüßung der Kon­
greßdelegierten betonte der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Rats des Gewerkschaftsverbands 
Jugoslawiens Dusan Bogdonov- 
Senko, daß die Arbeiterklasse 
und die Völker Jugoslawiens sich 
über die Erfolge der Sowjetmen­
schen aufrichtig freuen.

Der Vorsitzende des Tadshiki­
schen Republikgewerkschaftsrats 
A. Chaidarow berichtete über die 
Errungenschaften der Werktäti­
gen der Republik.

Den Kongreß begrüßte der 
Vorsitzende der Föderation Her 
Laotischen Gewerkschaften Sa- 
nan Southlchak.

Die historischen Erfahrungen 
der sowjetischen Gewerkschaften 
Im sozialistischen Aufbau stellen 
ein revolutionäres Gemeingut ti' 
ler Gewerkschaften dar. die In 
ihren Ländern um politische 
Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt kämpfen, erklärte In 
seiner Grußansp ache an den 
Kongreß der Generalsekretär der 
Allgemeinen Föderation der Ar­
beitergewerkschaften Syriens 

Nasser Izeddin.
Der Kongreß nahm einmütig 

einen Appell an die Werktätigen 
und Gewerkschaften der Welt an.

Mit großem patriotischem 
Schwung setzen die Sowjetmen­
schen die Pläne des XXV. Par­
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Im Kustanaler Kammgarn- und Tuchkombinat ..XXIII. Par 
teitag der KPdSU“ sind seit seinem Bestehen 25 Millionen Meter 
Gewebe erzeugt worden. Die Textilarbeiter des Kombinats, des 
grollten Betriebs der Leichtindustrie Kasachstans, erzeugen ein reiches 
Sortiment von modernen Stollen auf der Grunolage der neuesten 
Technologie. Efas Kombinat will sejne Entwurfskapazität — 19,5 
Millionen Meter — 1978 erreichen.

UNSER BILD: In der Spinnerei des Kombinats
Foto: KasTAG

Abfuhr den böswilligen Ver­
leumde: n 1m Westen e. teilten, die 
über die sogenannte Verletzung 
der Menschenrechte la den so­
zialistischen Ländern schreien. 
Wir sowjetischen Arbeiter, deren 
Väter und Großväter im Oktober 
1917 die Revolution vollbrach­
ten und die grollen Errungcn- 
schalten des Volks im Kampf 
gegen den Faschismus verteidig­
ten. weisen entschieden Jegliche 
Versuche, sich In unsere Inneren 
Angelegenheiten einzumischen, 
zurück. Unseren Gegnern, wie 
sehr sie sich auch aufs Lügen 
verlegen mögen, wird es nie ge­
lingen. die Errungenschaften des 
Großen Oktober zu schmälernl

Die Gewerkschaften Turkmeni­
ens. sagte der Vorsitzende des 
Republikgewerkschaftsrats M. A. 
Tscharyjew, richten Ihre Bemü 
hungen auf die Entwicklung der 
politischen und Arbeitsaktivität 
der Werktätigen, Ihrer Schaffens- 
Initiative, auf die Erfüllung der 
von der Partei gestellten Aufga­
ben In größtmöglicher Vervoll­
kommnung der Produktion. Stei­
gerung Ihrer Effektivität, Ver­
besserung aller qualitativen 
Kennziffern. Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit stehen Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs.

Auf dem Territorium der Re- 
3ton Krasnojarsk wird während 
es zehnten Planjahrfünfts wei­

ter an der Errichtung grandioser 
territorialer Produktlonskomplc 
xe gearbeitet, sagte der Vorsit­
zende des Reglonsgewcrkschafts- 
rats P. S. Kotin Wladimir 
lljltsch Lenins Wunschtraum von 
der Nutzung der Reichtümer Si­
biriens zum Wohl des Volkes Ist 
In Erfüllung gegangen. Auf das 
hohe Vertrauen und die Fürsor­
ge der Partei antworten die 
Werktätigen Sibiriens mit hinge­
bungsvoller Arbeit.

Aufgrund der tagtäglichen Ar­
beit In Verbesserung der ökono­
mischen Schulung der yVerktätl- 
gen entfalteten die Gewerk­
schaftsorganisationen des Gebiets 
Swerdlowsk eine massenhafte Be­
wegung für d|e Eröffnung eines 
persönlichen Einsparungskontos 
durch Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker. Über die Ergebnisse 
dieser Arbeit sprach der Vor­
sitzende des Gebietskomitees 
der Gewerkschaft der Mitarbeiter 
von Elektrizitätswerken und der 
«'iektrotechnlschen Indu s t r 1 e 
N. F. Welltschko.

Die Maschinenbauer starteten 
Im laufenden Planjahrfünft viele 
patriotische Initiativen, die von 
vielen Werktätigen des ganzen 
Landes aufgegriffen wurden, sag­
te der Vorsitzende des ZK der 
Gewerkschaft der Werktätigen 
des Auto-, Traktoren- und Land- 
,maschlnenbaus N W. Dragunow. 

Er ging ausführlich auf Fragen 
der Verallgemeinerung und 
Verbreitung der fortgeschrittenen 
Erfahrung ein. sagte, daß die 
Werktätigen vieler Betriebe da 
durch erfolgreich die Aufgaben 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen erfüllen, die Effektivität

teitags der KPdSU Ins Leben 
um Im Zuge der Vorbereitung 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober. Davon sprechen von 
der Tribüne des XVl. Kongres­
ses der Gewerkschaften der 
UdSSR, der seine Arbeit Im 
Kreml fortsetzt, seine Delegier­
ten — die Vertreter der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern, 
der Intelligenz.

Die sowjetischen Gewerk­
schaften billigen restlos die Le­
ninsche Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU, sie tragen hoch das 
Banner des proletarischen In­
ternationalismus. der brüderli­
chen Solidarität mit den Werktä­
tigen aller Länder der Welt. Auf 
dem Kongreß sprechen die Abge­
sandten der Gewerkschaften der 
sozialistischen Brüderländer, der 
kapitalistischen und Entwick­
lungsländer. des Weltgewerk­
schaftsbundes. welche die Frie­
denspolitik der Sowjetunion hoch 
einschätzen und unterstreichen, 
daß die Gewerkschaften der 
UdSSR den Zusammenschluß al­
ler fortschrittlichen Kräfte Im 
Kampf um Frieden. , Demokratie 
und sozialen Fortschritt fördern.

Am 24. März wurde In der 
Vormlttagsplenarsl tzung 1m 
Kremlkongreßpalast sowie In den 
sechs Sektionen des Kongresses, 
die In verschiedenen Räumlich­
keiten der Hauptstadt arbeiteten, 
die Erörterung der vor den So- 
wJetgCwerkschaften stehenden 
wichtigsten Aufgaben fortgesetzt.

Die engen Bande der Freund­
schaft und der brüderlichen Zu­
sammenarbeit, die die sozialisti­
schen Länder verknüpfen, sind 
am Beispiel des Gebiets Oren­
burg klar zu sehen. sagte der 
Vorsitzende des Gebietsgewerk­
schaftsrats A I. Schibalanskl. In 
Orenburg nimmt die gigantische 
Gasleitung Ihren Anfang, die 
sich zur Westgrenze der UdSSR 
hinzieht. Gielen dem Bergbau- 
und Aufbereitungs-Asbestkombi­
nat In Kljemabal wird sie durch 
gemeinsame Bemühungen der 
RGW-Staaten errichtet.

..Das Grußschreiben des Zent­
ralkomitees der KPdSU an unse-* 
ren Kongreß, die Auszeichnung 
der Gewerkschaften mit dem Or­
den der Oktoberrevolution, die 
Rede des Genossen L. I. Bresh­
new. auf dem Kongreß haben 
nicht nur die Delegierten, son­
dern auch alle, die uns zu die­
sem Forum der Werktätigen ent­
sandt hatten. Innerlich tief be­
wegt”. sagte die Apparatelah- 
rcrln N. N. Antipowa aus der. 
Nowomoskows k e r W.-I.-Lenln- 
Produktlonsverclnlgung ..Asot", 
Gebiet Tula. ,,Unsere Antwort 
auf die Fürsorge der Partei wird 
nur diese sein: Hingebungsvolle 
Arbeit Im Namen der Heimat, Im 
Namen der großen Sache des 
kommunistischen Aufbaus."

N. N. Antipowa sprach Ober 
die großen Rechte. die die so­
wjetischen Werktätigen haben, 
und betör!«': In diesem Zusam 
menhang möchte Ich denen bei 
pflichten, die hier von dieser 
hohen Tribüne eine gebührende

Plan der 
Überholung 
erfüllt

Die Mechanisatoren der Ge­
biete Zellnograd. Dshambul. 
Nordkasachstan. Kustanal. Alma- 
Ata und Taldy-Kurgan sind 
vorfristig mit dem Plan der Trak 
torenüberholung für das e.sie 
Quartal fertiggeworden. Laut 
Mitteilung der z,entralverwaltung 
lür Statistik der Kasachischen 
SSR stehen in der Republik 
20U 500 Tiaktoren bereit — 84 
l’.ozent des Traklorenbestands. 
Wiederhergestellt sind 80 Pro­
zent der Lastkraftwagen.

Höher als Im vorigen Jahr ist 
das Tempo der Ubernolung von 
Gelreldekomblnen. In der Be- 
rellschaftsllnie stehen an die 
56 000 Mähdrescher — mehr als 
die Hälfte. Den Vorrang in der 
Überholung der Kombines be- 
haup.cn nach wie vor die Me­
chanisatoren des Gebiets Zelmo- 
grad — die Initiatoren des Wett 
Bewerbs um die vorfristige und 
hochqualltatlve Renovierung der 
Landtechnik. 65 Prozent der 
Mähdrescher stehen schon ein­
satzbereit.

in der Republik sind Im gan­
zen 83 Prozent der Pflüge über­
holt. Die Mechanisatoren wett­
eifern um die Überholung 
aller Maschinen zur Mitte Apni.

(KasTAG)

und die Qualität der Arbeit stei­
gern.

Eine resultatlve Diskussion 
entfaltete sich In den sechs Sektio­
nen, o.e am uonueistag aut uem 
v.ewerxschattskongreß arbeiteten. 
Aut den Sitzungen sprachen 125 
ue.egierte — Vorsitzende aller 
Zwe.ggewerkschaften, aller Unl- 
unsicpubllken. vieler Regionen, 
ueb.e.e der Russischen rödera- 
i.on.

Das Fazit dieses großen Mel- 
i.uiigiäus.ausches zog auf der 
i-.cnai Sitzung oer Sek.etär des 
Zentral: als uer Sowjetgewerk­
schatten A. P. Birjukowa.

Ein sachliches und konstruktl- 
ue.p.u«.n. sagte sie. land in 

der Sektion für Fragen des sozlali- 
st.scnen Wetibeweios. der Pro- 
uuKtions- und Wlrlschaftsarbelt 
oer Gewerkschaften statt. Seine 
Teilnehmer empfahlen unter an- 
uerem, mehr Aufmerksamkeit der 
Entwicklung des Wettbewerbs 
der artverwandten Betriebskollek- 
livc zu schenken, der Arbeiter 
lunrelidei Berufe aut der Grund­
lage der Erarbeitung und Erlül- 
.ung der persönlichen und kol- 
lekuven l'läne In Eihöhung der 
Arbeitsproduktivität. und -quall- 
lät.

Viele wertvolle Vorschläge 
brachten auch die Teilnehmer der 
Sektion für Teilnahme der Werk­
tätigen an der Produktionsleitung 
ein. Sie berührten z. B. die Er­
höhung der Effektivität der Ar­
beiterversammlungen. der stän­
dig funktionierenden Produkti­
onsberatungen. der schöpferi­
schen Vereinigungen der Werk­
tätigen.

Die Sektion für Fragen der 
Erzlehungs-, Kultur- und Mas­
senarbeit konzentrierte d I e 
Hauptaufinerksamkelt auf Fra­
gen der Teilnahme der Gewerk­
schaften an der Gestaltung des 
neuen Menschen, der Erziehung 
der kommunistischen Einstellung 
zur Arbeit.

Die Teilnehmer der Sektion 
für Fragen des Arbeitsschutzes 
der Arbeiter und Angestellten 
empfahlen z. B.. die Bemühun­
gen der Gewerkschaftsorganisa­
tionen, der Wirtschaftsorgane, 
der wissenschaftlichen und Pro­
jektierungsorganisationen auf die 
größtmögliche Reduzierung der 
manuellen wenig qualifizierten 
Arbqlt zu konzentrieren.

Die Sektion für soziale Ver­
sicherung, Gesundheitssch u t z 
und Organisierung der Erholung 
der Werktätigen empfahl, eine 
weitere Verstärkung der Rolle der 
sozialen Versicherung in der He­
bung des Wohlstandes zu erzie­
len.

Die Teilnehmer der Sektion 
für Wohnungs- und Dlenstlel- 
slungsfragen sprachen unter an­
derem von der Notwendigkeit, 
entschiedener die Planerfüllung 
In Nutzung der Mittel und In­
betriebnahme der Wohnhäuser. 
Kinderanstalten, Handelsbetriebe 
anzustreben.

Der Kongreß setzt seine Ar­
beit fort. (TASS).

Zu neuen Großtaten
Mit angespanntem Interes­

se und Aufmerksamkeit hör 
ten sich die Teilnehmer des 
XVI. Kongresses der Gewerk 
schäften der UdSSR die tief 
schürfende, markante Rede 

I des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, an. Einen starken 
Nachhall fand sie auch In den 
Ansprachen der Delegierten 
von der Tribüne des Kongres­
ses. Den wärmsten Anklang 
findet die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, bei 
den Werktätigen Kasach­
stans.

Das Wort der 
Bauarbeiter

Die Sowjetmenschen schätzen 
die friedensdienliche Politik der 
Kommunistischen Partei hoch ein. 
Bel uns wird vieles geleistet, da­
mit der Frieden stabil, dauer­
haft. zuverlässig sei. Und die 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem XVl. Kon­
greß der Gewerkschaften Ist eine 
markante Bestätigung dafür. Sie 
Ist von der Sorge um die Festi­
gung unserer Heimat, der soziali­
stischen Ländergemelns c h a f t 
durchdrungen.

Wir verurteilen jene, die die 
sozialistische Ordnung Ins Wan­
ken zu bringen suchen und ..Ak­
tionen" gegen die Welt des 
Sozialismus starten. Doch die 
Mühe der politischen Feinde Ist 
vergebens.

Unseren Glauben an den 
Triumph der Ideen des Sozialis­
mus bekräftigen wir durch hinge­
bungsvolle Arbeit. Wir schaffen 
In einer Region, wo Wüstensand 
und heiße Winde zu Hause sind, 
neue Betriebe. Wohnhäuser, Gär­
ten.

Unsere Komplexbrigade be­
faßt sich mit dem Innenausbau 
der Wohnhäuser und Objekte 
mit kultureller und sozialer Be­
stimmung Im Gebietszentrum. 
Unsere Stadt, die auf ödem Ge­
lände entstanden Ist, verfügt heu­
te über fast 1,5 Millionen 
Quadratmeter Nutzfläche, über 
einen großartigen Kulturpalast, 
ein Hotel. Dutzende Schulen und 
K Indcrbetreuungskomblnate.

Gleich von den ersten Tagen 
des zweiten Planjahres an 
schafft die Brigade mit Vor­
sprung. Aul unserem Arbeitska­
lender steht Juli 1977. Alle Bri­
gademitglieder haben sich ver­
pflichtet. Ihr Zwcljahrplansoll 
zum Jubiläum des Großen Okto­
ber zu erfüllen.

J. BOLDYSCHEW, 
Held der sozialistischen Ar­
beit. Brigadier der Aus­
bauarbeiter der Bau und 
Montogeverwaltung

Schcwtschenko

Dank
dem Weltbewerb

Mit innerer Bewegung lasen 
die Viehzüchter unserer Wirt­
schaft die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Bicshnew. auf dem 
XVl. Gewerkschaftskongreß. Wir 
alle spüren die große Sorge der 
Partei um die Hebung des Wohl­
stands der Sowletm/nschen.

Große Beachtung schenkte 
Leonld lljltsch der Entfaltung des

Treffen im ZK der KP Kasachstans
Am 23. Mlirz empfing das 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genosse D. A. Ku­
najew, die Teilnehmer der von 
der ..Lltcraturnaja Gaseta" und 
dem Schrlftstellerverband Ka­
sachstans organisierten Sitzung 
am Runden Tisch zum Thema 
..Der Sozialismus und das Schick­
sal der Natlonalkulturen", Unter 
Ihnen waren der. stellvertretende 
Chefredakteur der ..Ltteratuma- 
Ja Gaseta" .1. A. Kriwizki: der 
Lenlnprelslräger Tsch. T. Aitma­
tow; der Sekretär des Vorstands 
des SchrJftstcllerverbands der 
Ukraine B. 1. Olejnlk; der Sekre­
tär des Vorstands des Schrlft- 
slellcrverbands der UdSSR, MIL 
gLed der AdW der Grusinischen 
SSR I. W. Abaschldse, der Se­
kretär des Vorstands des Schrift 
slellververbands Moldawiens 
I. K. Tschobanu: der Sekretär

I. sozialistischen Wettbewerbs. Und I 
‘das Ist verständlich: Er beschleu­
nigt unsere Vorwärtsbewegung. 
Dank dem Wettbewerb werden 
wir dem Plan des ersten Quar­
tals mit Erfolg gerecht. Ich 
hatte mich verpflichtet. In drei 
Monaten von jeder der 45 mir 
zugeteilten Kühe 650 Kilo Milch 
zu melken, und molk nun schon 
je 700 Kilo. Auch M. Guschcnko. 
G. Zahn und andere erfüllten Ih­
re sozialistischen Verpflichtungen 
für das erste Quartal vorfristig. .

Bel der Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs spielt 
unsere Gewerkschaftsorganlsa- 
tlon eine große Rolle. Wk wer­
ten Ihn regelmäßig aus. stimulie­
ren die Aktivisten moralisch und 
materiell, kritisieren die Zurück­
bleibenden und erweisen Ihnen 
auch, wenn nötig. Hilfe.

Die Bemühungen der Partei 
um die Erhaltung des Friedens 
und der Siche Tie’t der Völker 
als die höchste Aufgabe der Ge­
genwart v e den wir mit noch 
besserer Arbeit würdigen.

F LITAU.
Melkerin auf der Koktsche- 
tawer Landwirtschaftlichen 
Versuchstation. Heldin de.- . 
sozialistischen Arbeit

Auf richtigem 
Kurs

Der Schutz der Rechte. Frei­
heiten und der Sicherheit der So­
wjetmenschen gegen Handlungen 
von Abtrünnigen.die aktiv gegen 
die sozialistische Ordnung auf­
treten. ist nicht nur unser Recht, 
sondern auch unsere heilige 
Pflicht, sagte Genosse Leonld 
lljltsch B eshnew In seiner Rede 
auf dem XVl. Kongreß der Ge. 
werkschaften der UdSSR. Es ist 

i nur natürlich, daß wir gegen 
über solchen Agenten des Im­
perialismus Maßnahmen ergrei­
fen und ergreifen werden, die 
unser Gesetz versieht.

Das Volk des Sowjetlandes 
wird nie von seinem einzig rich­
tigen Weg abweichen, den W. I. 
Lenin, der Große Oktober uns 
gewiesen, wie die Imperialisten 
und Reaktionäre auch immer wü­
ten mögen, wie sehr sie auch ir­
gendwelche Kräfte zu finden 
suchen, die gegen den Sozialis­
mus innerhalb der sozialistischen 
Länder auftreten. Auch keinerlei 
Ersatz-Oppositionen helfen, denn 
In unserem Land — m Land der 
wahren Demokrat'«' und erhten 
Volksmacht — gibt es keine 
soziale Basis dazu.

Mit großem Interesse machte 
Ich mich mit allen Leitsätzen 
und Schlüssen der Rede des Ge­
nossen LI 1. Breshnew bekannt, 
wo eine ausschließlich tiefschür­
fende und allseitige Analyse der 
Fragen der Tätigkeit der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates, der Gewerkschaften 
gegeben Ist. Das Ist ein neuer 
fundamentaler Beitrag nicht nur 
zur Praxis des kommunistischen 
Aufbaus, des Kampfes für die 
weitere Festigung des Friedens 
und der internationalen Sicher­
heit, sondern auch zur marxi­
stisch-leninistischen Theorie.

Die von Leonld lljltsch ge­
stellten großen und wichtigen 
Aufgaben Inspirieren die Wis­
senschaftler sowie alle Sowjet­
menschen zu neuen schöpferl. 
sehen und Arbeitserrungenschaf­
ten.

D KSCHIBEKOW. 
korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR

des Vorstands des Schrlftsteller- 
verbands Tadshlklstans M. S. 
Mulladshanow; der Erste Sekre­
tär des Vorstands des Schrift­
stellerverbands Armeniens W. A. 
Pctrosjan; der Vorsitzende des 
Vorstands des Schriftstellerver­
bands Turkmeniens T. Kurba­
now; der Sekretär des Vorstands 
des Schriftstellerverbands Tata­
rlens S. T. Chakimow: der Dich­
ter J. A. Jewtuschenko: die 
Schriftsteller A. A. Bel. E. A. 
Wetemaa; der Dichter G. 1. Bo­
rodulin und andere.

Genosse D. A. Kunajew be­
grüßte herzlich die Literatur­
schaffenden der sowjetischen 
Schwesterrepubll k e n. erzählte 
über die Errungenschaften der 
Ökonomik und Kultur Kasach­
stans. über die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU durch die Parteior­
ganisation und die Werktätigen 
Kasachstans, über die Vorberei­
tung der ehrenvollen Würdigung

Für den
Menschen

Auf dem XVI. Kongreß der 
Gewerkschaften der UdSSR, sag­
te der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new. daß die Partei die techni­
sche Neuausrüstung der Volks­
wirtschaftszweige als ein ent­
scheidendes Mittel zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen 
betrachtet. Wir überzeugen uns 
mit eigenen Augen davon, daß 
dank der Sorge der Partei und 
Regierung die Hütlenbetrlebe 
für den Menschen gefahrlos und 
bequem gemacht wurden. Bemer­
kenswerte Veränderungen haben 
sich In den letzten fünf Jahren 
vollzogen. Wir s'nd eigentlich 
Operateure der Kupferschmelz­
öfen.

Diese Arbeit Ist wie jede an­
dere ehrenvoll. Wir sehen, daß 
die Sorge um den Menschen des 
Werks nicht an der Kontrollbu­
de aufhört. Geräumige komfor­
table Wohnungen. Filmtheater 
und Stadien, Schulen und Kultur­
paläste. Erholungsheime und Sa­
natorien s'nd das Resultat der 
Realisierung der sozialökonomi­
schen Vorzeichnungen der Par­
tei.

Während der Erörtèrung von 
Fragen des Arbelts- und des Um­
weltschutzes In den Tagungen 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
überzeuge Ich mich, wie die 
grandiosen sozialen und Wirt­
schaftspläne der Partei ins Le­
ben umgesetzt werden. Ganz na­
türlich bemühe Ich mich., meinen 
persönlichen Beitrag zur allge­
meinen Sache zu vergrößern und 
noch effektiver zu arbeiten.

S. SALCHANUOW. 
Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR. Metal­
lurg in der D:heskasganer 
Kupier hülle

Unserer Zeit 
würdig

In seiner Rede auf
Kongreß der Sowjetgewerkschaf­
ten sprach der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew, von den Wissenschaft­
lern. Technikern. Kultur- und 
Kunstschaffenden als von Men­
schen. ..denen bei der Ver­
größerung des Intellektuellen 
Potentials des Landes eine über­
ragende Rolle zukommt."

Wir Kunstschaffenden sind 
stolz auf solch eine hohe Ein­
schätzung unserer Tätigkeit. Das 
Kollektiv der Kuragandaer 
Künstler hat sich die Aufgabe 
gestellt, tiefer In die Arbeit und 
das Leben der Bergarbeiter, der 
Metallurgen und Ackerbauern 
einzudringen, um wahrheitsge­
treue und probk'inslellende Wer­
ke zu schaffen, die den Menschen 
der Arbeit unserer Zelt, der 70er 
Jahre, rühmen. Wir waren und 
sind die Gehilfen der Partei In 
der Ideologisch-politischen und 
künstlerisch-ästhetischen Erzie­
hung des Volkes.

Wir leben In einer denkwürdi­
gen Zelt — Im Jahr des 60. 
Jubiläums des Großen Oktober, 
und von uns erwartet die Hei­
mat neue Werke, die dieser Zelt 
würdig sind.

Karaganda

J. HUMMEL. 
Bildhauer

des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober, er betonte die große 
Bedeutung der ständig erstarken­
den Verbindungen, der Wechsel- 
wlrkug und der pegenseltlgen 
Berelcnerug der Kulturen der 
Sowjetvölker, der aktiven Teil­
nahme der Literaten an der Rea­
lisierung der Auflagen des zehn­
ten Planjahrtünfts. an der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen.

Die Teilnehmer des Treffens 
dankten herzlich dem Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und der Regie­
rung der Republik für den gast­
freundlichen Empfang.

Am Treffen beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans S. N. Imaschew. der Erste 
Sekretär des Vorstand« des 
Schriftstellerverbands Kasach­
stans A. T. Allmshanow.

(KasTAG)

haup.cn
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Kommunisten und Wettbewerb Dein Standpunkt im Leben

Heute-einer, 
morgen—alle

MH jodam Tag gewinnt der volkiumlattondo zozialitliiche Weltbewo-b 
xu Ehren dei ruhmreichen 60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oklo- 
berrevolution an Kratt. Zur Koordinierung der weiteren Entwicklung diese- 
Bewegung, Verallgemeinerung und Verbreitung der fortschrittlichen E-tah- 

rungen hat das Büro des Karagandaer Stadlperteikomilees einen_ Stadtstab 

des Wettbewerbs gegründet. Analogische Stjbe_wurden auch_ unmittelbar
in den Betrieben gebildet. Zu ihnen gehören Vertreter der Administration 

und der gesellschaftlichen Organisationen, erfahrene Spezialisten, Bestarbei­
ter der Produktion. Die Stäbe helfen der Betriebsleitung und den Gewerk- 
schaltsorganisationen einen wirksamen sozialistischen Wettbewerb organisie- 

ren, sie studieren und propagieren die Erfahrungen der Bostbngaden, Schien­

ten und einzelner Arbeiter. _____________

Die neuen Leitungsformen des sozialistischen Wettbewerbs erwiesen 

sich als sehr effektiv.______ _________________________________________

Den Wert Jeder InlUaUve er­
kennt man erst an Ihren Ergeb­
nissen. Ihre Bedeutung wächst, 
wenn sie nicht nur gebilligt 
wird, sondern wenn sie auch wc't 
um sich greift. Von dieser Art 
war die Initiative der Kumpel aus 
der Kohlengrube ..Sapadnaja", 
die um die Erfüllung der Aufla­
gen für zwei Planjahre zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
wetteifern. Die Initiatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs haben 
den Jahrcsplan In der Kohlenför­
derung für 1976 vorfristig, um 
33 Tage früher, erfüllt Ober 
den Plan hinaus wurden 113 000 
Tonnen Kohle gewonnén. Die 
Arbeitsproduktivität Ist um 3.7 
Prozent gestiegen, durch Verrin­
gerung der Gestehungskosten 
wurden Hunderitausende Kubel 
Staatsmittel eingespart. Diese Er­
folge konnten durch Verwirkli­
chung eines ganzen Maßnahmen - 
komplexes zur Vervollkommnung 
der Technologie der Kohlenge 
wlnnung, Einführung neuer 
Technik. Auswertung fortschritt­
licher Erfahrungen und dank der 
gestiegenen Berufsmeisterschaft 
der Kumpel. Spezialisten, Inge­
nieure und Tecnnlker erzielt wer­
den. Dazu trug die grobe orga­
nisatorische und politische Erzie­
hungsarbeit der Partei-, Ge- 
werKschafls- und Komsomolorga­
nisationen bei. die auf die Stei­
gerung der schöpferischen Ak­
tivität und Hebung der Verant­
wortung jedes Arbeiters für die 
ihm aulerlegte Sache und die 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
gerichtet ist. Fragen Uber den 
tauf des sozialistischen Wettbe­
werbs. über Steigerung seiner 
Wirksamkeit waren wiederholt 
Gegenstand der Erörterung in 
Sitzungen des Parteibüros. Wie 
immer sind die Kommunisten des 
Betriebs, die auf den verantwort­
lichsten Abschnitten arbeiten, In­
itiatoren des sozialistischen Wett 
bewerbs. Ein Vorbild Im ge­
wissenhaften Verhalten zur aulge- 
tragenen Sache liefern die Kom­
munisten N. A. Koloskow, P. P. 
Hildebrandt. P. A. Kostjukow. 
W. P. Mukossejew, A. W. Win­
terholler u. a. Die patriotische 
Bewegung der Bergleute aus der 
Grube „Sapadnaja" entwickelt 
und vervollkommnet sich.

Dieser Bewegung naben sicn 
20 Kollektive von Industrie-, 
Bau- und Transportbetrieber. 
Dutzende Werkabteilungen, Ab­
schnitte und Brigaden, Tausende 
Bestarbeiter der Produktion an­
geschlossen.

Im Lichte des Großen Oktober

Drei Fragmente aus einer großen Biographie
2. Alexander Kurt: „Wir müssen Oie ökonomische Kultur heben1

Die Mitte der fünfziger Jah­
re wurde auch zu einer Zeit der 
großen Umsiedlungen. Aus allen 
Enden des Landes kamen die 
Menschen nach Kasachstan, doch 
Jetzt schon aus ganz anderen 
Gründen. Die Partei hatte sie 
aufgerufen, das Neuland zu er. 
schließen. Als Ergebnis wurden 
22 Millionen Hektar Neuland 
umgepflügt. Dutzende Sowchose 
gegründet und ole allen Wirt­
schaften gründlich umgestallet. 
Das Leben, die Ökonomik Ka­
sachstans wurde buchstäblich in 
wenigen Jahren auf eine neue 
Grundlage gestellt

Mit beträchtlichem Zellvor­
lauf hatten viele von ihnen die 
Auflagen für 1976 erfüllt. Dar­
unter sind die Kohlengruben 
„Sapadnaja". ..Mlchallowskaja '. 
„Gorbatschow", „Karagandlnska- 
Ja". „Kostenko" und „50. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution", die speziali­
sierte Grubenbau- und Montage- 
Vereinigung „Karagandaugol" 
und viele andere.

Im Gleichschritt mit der Zeit 
schreiten viele ProduktlonskoL 
lektlve von Karaganda, die stän­
dig eine Hebung der Arbeitsqua­
lität anstreben.

Die Kollektive der Kohlen­
reviere, die von den Helden der 
sozialistischen Arbeit K. N. Kur- 
pebajew und W. K. Tonko- 
schkur. den Staatspreisträgem 
der UdSSH O. G. Ischchnell und 
A. N. Kan sowie von L. N. Po- 
waljajew. G. M. Present. A. K. 
Komanjuta und O. G. Ruff ge­
leitet werden, haben Ihre Ver­
pflichtung, 500 000 Tonnen Koh­
le aus einem Streb zu fördern, 
vorfristig eingelöst- Die 500 000- 
ler haben den dritten Teil der 
ganzen Kohle des Beckens ge­
wonnen.

Ihre Reihen mehren sich. Wenn 
im vergangenen Jahr 10 Kohlen­
reviere an dieser Bewegung tell- 
nahmen. so sind es In diesem Jahr 
schon 13.

Auf der gegenwärtigen Etap­
pe, da die Hauptaufgabe der 
Kollektive Steigerung der Pro­
duktionseffektivität ist, wird der 
Wettbewerb mit den überaus 
wichtigen Richtlinien dieser Po­
litik enger koordiniert. Solch ei­
ne Einstellung zum Wettbewerb 
fordert, daß zugleich mit der Er. 
füllung der Auilagen in Mengen- 
kennzirfcm Fragen der Verbesse­
rung der qualitativen Kennziffern 
gestellt werden: Niveau und Tem­
po der Steigerung der Arbeits­
produktivität. Produktionsaus­
stoß Je Ausrüslungselnbelt. und 
Je Quadratmeter Produktionsflä­
che, Verringerung der Normativ­
frist für das Erreichen der vollen 
Leistung der Kapazitäten, Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse.

In den letzten Jahren sind die 
Aufgaben komplizierter gewor­
den, die vor den Teilnehmern 
und Organisatoren des Wettbe­
werbs stehen. Um die Sieger zu 
ermitteln, muß die Erfüllung der 
Auflagen nicht mehr nach einer 
Kennziffer analysiert werden, 
sondern nach einer ganzen Rei­
he derselben, von denen die

darunter ein 
mit einem

Die Neulanderschließung Ist 
eine qualitative Erscheinung In 
unserer Wirklichkeit, eine/histo­
rische, soziale, kulturell«) Er­
scheinung.

Der Sowchos „Jerkenschlllk- 
skl” wurde auch während der 
Neulandepopöe geboren. Ob­
gleich seine Geschichte nicht mit 
dem „Pflockeinschlagen” begann. 
Ist cs doch eine typische Neu 
landwlrtschaft. Zu Jener Zelt gab 
es in Pawlowka zwei kleine Stra­
ßen und... drei Pappelbäume. 
Drei Bäume für ein ganzes Dorf.

Und heute ist Pawlowka eins 
der größten Sowchosdörfer Im 

Gebiet. In dem alles 
vorhanden Ist, was der 
Mensch für den Alltag un­
umgänglich nötig hat, es 
gibt hier Objekte kul­
tureller und sozialer Be- 
st.mmung, ■ ■
Kulturhaus ..... _____
Sportsaal. Unlängst wurde 
ein zweistöckiges Kran­
kenhaus seiner Bestim­
mung übergeben. Hier baut 
man modern, schön.

Heute hat Pawlowka 
3 700 Einwohner. Jedes 
Jahr feiert man hier 40 — 
50 Hochzeiten.

Diese Daten teilte, mir 
der Hauptökonom des Sow­
chos Alexander Kurt mit. 
Dieser Mensch Hebt die 
Zahlen. Für Ihn haben sie 
eine besondere Bedeutung, 
einen besonderen Klang. 
Was für uns oft unendlich 
langwellig ist. liest er wie 
einen Roman. Hinter 
Jeder Zahl sieht er 
Ereignisse, Mens chen- 
schlcksale. Die Kom- 

Erzielung der größtmöglichen 
Produktionseffektivität abhängt. 
Sehr wichtig Ist. dabei ab­
solute Objektivität zu be. 
künden, einen genauen und 
sicheren Vergleich der Arbeitser­
gebnisse zu gewährleisten. Diese 
Bedingungen sind unabläßlich 
einzuhallen, um die Bestarbei­
ter gebührend zu stimulieren so­
wie zu dem Zweck, wirklich wert­
volle Erfahrungen für Studium 
und Verbreitung auszuwählen, 
die als Arbeitsmuster, als Vor­
bild für andere Kollektive dienen 
könnten. Denn gerade die fort­
schrittlichen Erfahrungen bilden 
den Hauptwert des Wettbewerbs.

Das Vorbild einer Brigade, ei. 
ner Abteilung oder eines Werks, 
das Tausende initrelßt, kann der 
Volkswirtschaft einen kolossalen 
Effekt einbringen. Die Verallge­
meinerung der Erfahrungen cier 
Bestarbeiter und der Produti- 
tlonsneuerer. der führenden Kol­
lektive verfolgt nicht allein öko­
nomische Ziele, sondern löst auch 
sozialpolitische und Erzlehungs. 
aufgaben. Die Erfahrungen oer 
Bestarbeiter auswerten, bedeutet 
die Möglichkeiten für die ganze 
Volkswirtschaft vergrößern.

Die Unterstützung und Ver­
breitung der Initiativen und al­
les Fortschrittliche bedeutet die 
Einbeziehung In die aktive ge­
sellschaftliche und Produktion^ 
tällgkelt nicht nur der Bestarbei­
ter und Produktionsneuerer, son­
dern aller Werktätigen des mitt 
leren Arbeitsniveaus sowie der 
Zurückblelbenden.

Bel der Erarbeitung der Per­
spektivpläne der technischen lm- 
lüstung für das zehnte Planjahr 
fünft sind die Parteiorganisatio­
nen und Betriebsleiter aller 
Volkswirtschaftszweige Initiato­
ren im Abschluß von Verträgen, 
gemeinsamer Verpflichtungen mit 
rorschungs-, Projektierung»- und 
Konstruktionsinstituten und Or­
ganisationen -'er Stadt uni des 
Landes zwecks Überleitung neu 
er Erzeugnisse in die Produktion 
und Einluhrung der Technologie 
ihrer Erzeugung.

In enger Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftlern wirken viele 
Gruben, die Vereinigung „Kara 
gandagormasch" una andere Bc 
triebe. Die SLoßaibelt unserer In­
itiatoren zeugt von der Ersprieß­
lichkeit solch einer Schaffensge- 
znelnschafl. Die Brigade der Vor 
triebsarbelter des Helden der so­
zialistischen Arbeit A. A. Kuba, 
tschuk aus der Grube „Malkuduk- 
skaja" schloß einen Vertrag mit 
dem Karagandaor Forscnungs- 
instltut für Kohle und dem Ost 
i.ciien Forschungsinstitut ab. 
Darin ist vorgemerkt, aufgrund 
der Einführung hochproduktiver 
Technik und ihrer effektiveren 
Nutzung, Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation zum Ende 
des Planjahrfünfts im Strecken­
vortrieb eine Jahresleistung von 
6 000 laufenden Metern zu erzie­
len.

Die Parteiorganisationen ar­
beiten ständig daran, daß der 
wichtigste Bestandteil in der Or­
ganisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs die aktive Hilfe der 
Ingenieure und Techniker, aller 
Produktionsleiter tür die Arbel 
ter in Erfüllung ihrer Verpflich­
tungen Ist. daß die Losung 
„Der Arbeiterinitiative — Inge­
nieurunterstützung" In die Pra­
xis eingeführt wird.

Noch höhere Verpflichtungen 
haben die Werktätigen der Verei­
nigung „Karagändagoimasch" 
übernommen. Im Leltbetrleo, spä­
ter auch In der ganzen Vereini­
gung entfaltete sich weitgehend 
uer Wettbewerb unter der De­
vise „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — unsere Arbeiterga 
rantle" und „Der Arbeiterlnltla 
live — Ingenieurunterstützung '. 
Die Initiative der Maschinen 
bauer aus Sumy — nach der 
Industrleverlragsmelhode zu ar.

mentarc zu einer Jeden von Ih­
nen verwandeln sich bei Alex­
ander Frledrichowitsch in eine 
spannende Erzählung. Man kann 
ihm ohne Ende, zuhören. ,

Alexander Kurt Ist ein Mensch 
der Neulandepopöe, mit der sei­
ne Arbeitsbiographie begann. Er 
übernahm sozusagen, die Stafet­
te von der Generation Wilhelm 
Wegners, der damals bereits In 
den verdienten Ruhestand getre-

Laut der ersten Eintragung Ins 
Arbeitsbuch war KurtRechnungs- 
lührer. Dann wählte man Ibn als 
Sekretär der Komsomolorgani­
sation des Sowchos, er arbeitete 
als Klubleiter, als Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees, im 
Fernstudium beendete er die 
Höhere Gewerkschaftsschule.

Eine stramme Figur. Statt des 
Jacketts eine leichte karierte 
Joppe sportlichen Schnitts. Und 
Peizstleiel. Als ob er soeben von 
einer Dienstreise zurückgekehrt 
sei und sich wieder aut den Weg 
mache.

Kurt Ist Hauptökonom eines 
modernen Sowchos, er muß stets 
In der Zukunft leben, weit vor. 
wärts blicken, den Finger auf 
dein Puls der Zelt halten. Er 
weiß das gut. Kaum hat er 
das Abzeichen über die Absolvie­
rung der Hochschule angesteckt, 
und schon sucht er, was er noch 
beenden könnte. Und llndet... die 
Moskauer Hochschule für Qualifi­
zierung der Fachleute der Land­
wirtschaft. Das Ist eine Lehran­
stalt für Fernstudium, wohin 
man nicht mal zu fahren braucht, 
um die Examen abzulcgen. 
Es genügt, regelmäßig die Reic­

bellen — wurde von der Brigade 
aufgegriffen. der S. Allmkln 
vorstenL Die neue Form der Ar­
beitsorganisation ermöglichte cs. 
den Jahresplan für 1976 mit ei­
ner geringeren Arbeiterzahl zu 
erfüllen und die Arbeitsprodukti­
vität um 26 Prozent zu erhöhen. 
Nach Ihrem Beispiel arbeiten 
noch vier Kollektive. Die Arbei­
ter aus „Karagandagormasch" 
beabsichtigen, zahlreiche Maß­
nahmen zu realisieren, die mit 
der Umgestaltung der Produk­
tion. Verbesserung der Arbeits­
organisation und Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse Zusam­
menhängen.

Der sozialistische Wettbewerb 
hat sich als Schule der politi­
schen. moralischen und Arbeits­
erziehung bewährt. Hier ein an­
schauliches Beispiel des Werde­
gangs eines Arbeiters unserer 
Zelt. 19-16 begann A. A. Kubal- 
tschuk als Vortriebsarbeiter In 
der Grube Nr. 33. Die Gruben- 
leltung schätzte seine allseitige 
Vorbereitung, seinen Fleiß und 
seine außerordentlichen organl. 
satorlschen Fähigkeiten ein und 
übergab ihm 1963 eine Komso­
molzen- und Jugend-Vortrlebsbri- 
gade. Unter seiner Leitung rückte 
sie sehr bald zu den Bestkollck- 
tlven der Kohlengrube und der 
Stadt vor. Mit besonderem Elan 
arbeitete die Brigade im neunten 
Planjahrfünft. 21329 laufende 
Meter Vortrieb schaffte die Bri­
gade, die durchschnittliche Mo­
natsleistung betrug 356 lauten­
de Meter. Für die vorfristige Er­
füllung der Produktionsaullagen 
und Ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen erhielten acht Perso­
nen der Brigade Orden und Me­
daillen der Sowjetunion, dem 
Brigadier wurde der Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit" zuer­
kannt. Die Partei und Regie­
rung schätzen hoch die selbstlo­
se Arbeit der Werktätigen.

Das Stadtpartelkomitee for­
dert von den Parteiorganisatio­
nen eine tiefere, qualitativ neue 
Einstellung zum sozialistischen 
Wettbeweib. Leider stößt man 
bei uns noch aut Formalismus In 
seiner Organisierung, auf das 
Streben, alle Werktätigen von 
einer einheitlichen Form des 
Wettbewerbs zu erfassen, sogar 
wenn sie für das gegebene Ar- 
beltskollektlv nicht geeignet Ist. 
Das Stadtpartelkomiiee bemüht 
sich, diese Mängel zu beheben.

Die Partei behandelt Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
in engstem Zusammenhang mit 
den Lesondeiheilen der Aufga­
ben-der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft und schenkt 
besondere Beachtung seiner Rolle 
irn Kampf um die Qualität und 
Effektivität unserer ganzen Ar­
beit. Es ist die Pflicht der Orga­
nisatoren des Wettbeweros, ole 
schöpferische initiative und Be­
wegungen der Massen zu unter­
stützen und sie aut die Lösung 
gerade dieser Aufgaben zu i-icn- 
ten.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt nutzen ihre reichen Erfah­
rungen. die ganze Kraft der Pro­
paganda. alle Mittel der Aglta- 
tlons- und Massenarbeit, um die 
Autorität der bewußten schöpfe­
rischen Arbeit, die Bedeutung 
und Gewichtigkeit der morali­
schen Stlmulleiung noch mehr zu 
heben. Die Kommunisten schaf. 
len solch eine Atmosphäre in den 
Kollektiven, daß der Kampf 
lur hohe Arbeitsproduktivität ein 
Anliegen aller wird, daß die 
allgemeine Sache Jedem am Her­
zen Hegt, daß Jeder den Zu­
rückblelbenden hilft

B ACHMETGALIJEW. 
Jekretär aes Stadlkomitees 
„er Kommunistischen Partei 
Kasachstans

Karaganda 

rate einzusenden. Eins von Ihnen 
ist das Referat „Organisation 
und Einführung der wirtschaftli­
chen Rechnungslührung im Sow­
chos .Jerkenscnlllkskl .

„Das brauche ich für die Auf­
rechterhaltung meiner berufli­
chen Form". sagt Alexander 
Kurt. Wahrscheinlich hat er sich 
auch mit demselben Ziel die nicht 
leichten Pflichten eines Propa­
gandisten, des Leiters der Scliu 
le für ökonomisches Wissen im 
Sowchos aufgebürdet.

„Um auf einem gebührenden 
Niveau zu wirtschaften, müssen 
wir das Wissen der Menschen, 
ihre ökonomische Kultur heben . 
sagt Kurt

Die Grundlagen dieser Wls- 
senschaft studieren In 17 Zirkeln 
430 Personen. Neben den Lei­
tern aller Arbeitsgruppen lernen 
hier auch die meisten Mechanisa­
toren. „Vom Mechanisator, der 
Hauptfigur Im Dorf, hängt Jetzt 
alles ab. Deshalb Ist es notwen­
dig. daß diese .Hauptiigur' oko. 
nonilsch tief denke", sagt Kurt.

Am Anfang des Lehrjahres 1m 
Nolz der politischen Schulung 
wandle sich der Zootechniker der 
Abteilung, der Propagandist 
Wladimir Schmidt an Alexander 
Frledrlchowltsch. Wladimir hat­
te sich schon oft darüber Gedan­
ken gemacht, was zu tun sei. da­
mit die Mitarbeiter des Tier­
zuchtkomplexes mehr an der 
Qualität der Milch Interessiert 
seien. Es kam vor, daß sich die 
Operateure des maschinellen Mel­
kens bemühten, der Fahrer aber 
die Mllchzlsterne schlecht aus- 
Sespült hatte. Als Ergebnis wur- 

e die Milch mit erhöhtem Säure­
gehalt abgeliefert. Die Bemü 
nungen der Operateure waren 
vergebens.

Diese Frage wurde erörtert.

Mit Eifer und Zuversicht
Nach dem kalten Wetter, das 

urplötzlich eingebrochen war, 
wurde es gleich von morgens an 
warm. Am klaren Himmel leuch­
tete freundlich die Sonne, und 
in Ihren Strahlen schwebten 
glänzend die Altweibersommer­
fäden. Der durchnäßte Boden 
schien erleichtert aufzuatmen.

Die Agronomen haben Jetzt 
hauptsächlich auf die Herbstfur­
che und die Winteraussaat zu 
achten. Mit den Rüben werden 
die Brlgadlerc und Abteilungs­
leiter schon allein fertig wer­
den. Das war auf der letzten Be­
ratung im Rayon betont worden. 
Und doch kam Selma Weber an 
diesem Herbsttag wieder auf die 
Rübenplantagen. An Grigori 
Kryshanows Fähigkeiten, die 
Erntebergung gut zu organisie­
ren. zweifelte sie nicht Der Bri­
gadier Ist ein Veteran des Sow­
chos und gehört zu den Pionieren 
der Rübenzucht. Die RUbenfel- 
der waren aber den ganzen Som­
mer aller „Sorgenkind” gewe­
sen. Um so mehr freute man sich 
an der reichen Ernte. Doch nicht 
allein die Genugtuung, die sie 
beim Anblick des geschäftigen 
Treibens auf dem Rübenacker 
empfand, führte die Chefagrono- 
mln Selma Weber dorthin.

An Jenem Tag hatte sich auf 
den Feldern des Sowchos „Kok- 
kalnarskl" eine große Menge 
ausgegrabener Rüben angesam­
melt. Die Nachbarsowchose hat­
ten zusätzliche Lastkraftwagen 
zur Aushilfe geschickt, auch die 
Oberschüler waren gekommen, 
um die Rüben clnbrlngen zu hel­
fen. Da galt es. Arbeitskräfte 
und Transportmittel möglichst 
rationell auszunutzen.

...Der Sowchos Hegt In der 
Zone, die den verheerenden 
Trockenwinden ausgesetzt ist. 
Der Boden ist nicht besonders 
fruchtbar, das Wasser für die 
Bewässerung der Felder reichte 
nicht aus. Die Sowchosleltung 
der damals neugegründeten Rü­
benzuchtwirtschaft war sich der 
großen Verantwortung bewußt: 
man mußte es lernen, hohe Ernte­
erträge zu erzielen. Der Direktor 
L. I. Chan, die Chefagronomln 
Selma Weber und einige Bri­
gadiers fuhren zu den Nach­
barn. um im berühmten Lenln- 
Kolchos Erfahrungen zu über­
nehmen. Man riet Ihnen, die Aus­
saatmenge zu verringern, dann 
werde es beim Jäten leichter 
sein. Sie folgten dem Ratschlag 
und experimentierten diese Me­
thode In den folgenden 10 Jah­
ren erfolgreich. Allmählich stie­
gen die Hektarerträge. Als die 
Rübenzüchterbrigade Grigori 

Kryshanow damals 300 Zentner 
Rüben je Hektar einerntete, hat­
ten sich alle über diese Leistung 
gefreut, und 1976 stieg der 
Hektarertrag in dieser Brigade 
bis auf 489 Zentner. Der Sow­
chos „Kokkalnarskl" rückte auf 
einen der ersten Plätze Im Ge­
biet vor.

Doch das wurde erst später. 
Im November des ersten Plan­
jahrs bekannt An Jenem Okto­
bertag 1976 hatte Selma Weber

Das beste auf dem Weltmarkt
TSCHIMKENT. Das den Le- 

nlnorden tragende Blclkombinat 
hat ein Exponat zur internationa­
len Messe geschickt, die Im 
April in Paris eröffnet werden 
soll. Das Ist Biel von hoher Rein­
heit, das früher auf der Lelpzl. 
ger Internationalen Messe mit 

und man besenloß. auf Vor 
schlag A. Kurts allen, die 
an der Mllchproduktlon beteiligt 
sind, einen Zusatz aus jener 
Summe zu zahlen, die die Wirt­
schaft für die Güteklassenstruk­
tur der Produktion erhält

Bereits In der nächsten Un­
terrichtsstunde besprach der 
Propagandist Schmidt diese Fra­
ge mit den Tierzüchtern. Jetzt ist 
dieses System elngeführL Das 
Ergebnis Ist positiv. Ein klug 
.ingewandter Ökonomischer Hebel 
bringt stets gute Ergebnisse.

„Die ökonomische Schulung 
hat auch eine große moralische 
Bedeutung. Der Mensch sieht 
seine Arbeit in der Gesammelt 
mit der Arbeit der anderen, ver­
hält sich zu ihr gewissenhafter", 
meint Alexander Kurt.

In der ökonomischen Abteilung 
hängen an der Tafel Tabellen 
der ökonomischen Entwicklung 
der Wirtschaft Die Wachstums, 
kurve In den Jahren des Beste­
hens des Sowchos (seit 1961) 
ist ziemlich stell, doch Ist dieser 
Anstieg nicht gleichmäßig. Er 
ähnelt eher dem Schema einer 
Bergkette, mit Hebungen und 
Senkungen. Woran Hegt es?

„Das hängt von unserem rau­
hen Klima ab", sagt KurL hen Klima ab", sagt Kurt. In 
den Dürrejahren sinkt die Ge­
treide-. folglich auch die Milcli- 
und die Flelschproduktlon. Wir 
aber arbeiten an dem Problem, 
diese Schwankungen möglichst zu 
verringern. In der Getreidepro­
duktion wurde hier auf dein 
Neuland ein großer Schritt vor­
wärts getan. Es wurde ein von 
den anderen Rayons prinzipiell 
unterschiedliches System des 
Ackerbaus erarbeitet Die Kultur 
des Zweigs Ist gestiegen. Das 
gab dem Sowchos „Jerkenschl- 
Hkskl" die Möglichkeit, im neun-

Meinungsaustausch mit dem Bri­
gadier darüber gehabt, ob Gri­
gori Kryshanow zwei Traktoren 
für den Herbststurz bereitstellcn 
könne, die von angehenden 
Traktoristen übernommen werden 
sollten. Der Brigadier schwank­
te: ob er die Leiden Jungen 
ohne Aufsicht pflügen lassen 
dürfte? Er selbst könne Jetzt 
aber nicht vom Rübenacker fort, 
und auch die besten Mechanisa­
toren seien hier eingesetzt Die 
Chefagronomin vertrat den 
Standpunkt, daß man den Ju­
gendlichen mehr Vertrauen 
schenken solle. Wie es sich spä­
ter herausstellte, halte sie recht 
gehabt: Die Jungen Traktoristen 
machten es gut.

Selma Weber beobachtete 
während des Gesprächs, wie ge­
schickt die Frauenhände die 
Rüben von den Blätterresten be­
freien. Sie trat näher, Heß «Ich 
ein Messer reichen, griff flink 
eine schwere Rübe auf. hieb mit 
dem Messer zu und geriet bald 
in Elfer. Die Rübenzüchterinnen 
scherzten: „Komm doch zu uns. 
Selma, dann wirst du nicht so 
lange auf allen Feldern herum­
fahren müssen. Bist Ja fast nie zu 
Häusel*’

Die Agronomin lächelte: 
„Leicht habt Ihr es auch nicht: 
Erntezeit"...

Selmas Blicke schweiften über 
das weite Feld. Sie sah die 
Kombines das grüne „Meer" 
durchfurchen, die mit Rüben be­
ladenen Wagen rollen, die Grup­
pen der Rübenzüchterlnnen, die 
die Blätter abschnitten, eifrig 
arbeiten.

Ein großer Kraftaufwand. 
Wieder mußte sic es bedauern, 
daß man bereits Anfang Septem­
ber mit der Rübenertc beginnen 
muß. Würde man diese Arbeit 'n 
weniger als drei Wochen bewäl­
tigen, könnten die Rüben Im 
September noch wachsen und an 
Zuckergehalt gewinnen. Doch 
die Erntetermine drängen. Ma­
schinen gibt es zwar, doch ist 
die Erntetechnik noch nicht voll­
kommen. die manuelle Arbeit 
kann man nicht ausschlleßen. Ehe 
die Wurzelfrüchte an die Zucker­
fabrik abgellafcrt werden, muß 
Jede einzelne Rübe von den 
Frauenhänden „gehätschelt" wer­
den... Und das muß rechtzeitig 
geschafft sein.

Die Jahre sind verschieden, 
wie die Kinder einer Mutter: 
Sie ähneln einander, und doen 
sind sie unterschiedlich. Drei 
Jahre hintereinander halle die 
Dürre die Rübenzüchter auf eine 
harte Probe gestellt, obwohl der 
letzte Frühling günstiger war. 
1972 waren anfangs auch gute 
Aussichten gewesen, als Im Juni 
der furchtbare Hagel plötzlich 
die Plantage vernichtete... Was 
tun?

Über diese Frage zerbrachen 
sie sich damals die Köpfe. Noch 
einmal säen — dazu war es zu 
spät

„Der Hage) hat die Blätter 
freilich zerschlagen, auch die 
Keimlinge sind beschädigt, und 
doch sind sie noch nicht tot".

einer Goldmedaille gewürdigt 
worden war.

In diesem Betrieb werden su­
perreine Halbleltcrmetalle nerge- 
stellt. die für die Fertigung von 
Elektronenrechenmaschinen und 
hochpräzisen Geräten nötig sind.

(KasTAG) 

ten Planjahrfünft die Getreide­
produktton im Vergleich mit dein 
achten aufs Anderthalbfache zu 
heben, in der Tierzucht Ist auch 
all das gestiegen, was wir Quali­
tät nennen. Es Svurde ein moder­
ner Tierzuchtkomplex geschaffen. 
Die Tierzucht ist noch immer 
nicht rentabel.

In dieser Hinsicht erhebt Alex­
ander Kurt als Ökonom und als 
Mensch, der sich in den Entwick­
lungsproblemen der modernen 
Wirtschutt ausgezeichnet zurecht- 
tlndet. ernste Ansprüche an die 
Wissenschaftler auf dem Gebiet 
der Tierzucht: es gibt noch kerne 
gute, hochproduktive Tierrasse, 
die an die Hiesigen Verhältnisse 
gut angepaßt wäre.

Es Ist gar nicht leicht, nicht 
nur als moderner Fachmann. son­
dern auch als Mensch mit uer 
Zelt Schritt zu halten. Die Be­
rufsarbeit nimmt viel Zelt In An­
spruch. es bleiben nur wenige 
freie Stunden. Man muß aber 
Zeitungen, Zeitschriften lesen, 
auch ule Neuerscheinungen der 
schöngeistigen Literatur nicht 
vergessen. Aber Kurt schafft es, 
wohl nicht zuletzt dank der 
Selbstdisziplin, die er sich ein für 
allemal angeeignet hat

...Links auf Alexander Friede 
rlchowltschs Tisch steht eine Re­
chenmaschine. Wenn ihr Herr 
hier Ist. summt sie den ganzen 
Tag und liefert eine Menge der 
verschiedensten Daten. Er zieht 
das endgültige Fazit des vorigen 
Wirtschaftsjahres, plant das künf­
tige.

„Es gibt Immer was, worüber 
man sich den Kopf zerbrechen 
kann”, sagte Alexander KurL 
und seine Finger liefen emsig 
über die Tasten...

Eugen WARKENTIN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft'

Gebiet Zellnograd

Foto: Alexander Felde

hatte Selma Weber das drücken­
de Schwelgen der Beratung un­
terbrochen. „Wo noch Leben Ist. 
ist auch Hoffnung."

Mit Zuversicht arbeiten und 
beharrlich sein — das ist ihre 
Devise. Freilich kostete es dem 
Kollektiv zusätzliche Mühe. Doch 
gelang es. das ..schwerkranke 
Sorgenkind" gesundzupflegen. 
Für die guten Ernteerträge, die 
man ungeachtet der schwierigen 
Witterungsverhaltnisse erzielte, 
wurden mehrere Rübenzüchter 
ausgezeichnet. Die Chefagrono. 
mln erhielt damals den Orden 
„Ehrenzeichen". Für die Ergeb­
nisse der Ernte 76. die besten 
im Rayon Kurdal, wurden 13 
Personen im Sowchos „Kokkal- 
narskl" mit Orden bedacht. Sel­
ma Andrejewna Weber Ist der 
Orden des fkiten Arbeltsbanncrs 
verliehen worden.

Ein Agronom muß längere 
Zelt an einem Ort leben, um den 
Boden und die Menschen, die ihn 
bearbeiten, besser zu kennen. An 
diesen Grundsatz hielt sich Sel­
ma Weber, und darin kamen viel­
leicht auch Ihre Beständigkeit, 
der beharrliche Bauerncharakter 
zum Ausdruck. Sie steckte sich 
das Ziel, solch ein System der 
Ackerbaukultur anzuwenden, das 
die Abhängigkeit von der Wit­
terung, vom blinden Zufall so 
gering wie möglich machen soll­
te. Waldschutzstreifen wurden 
angelegt, die Saatfolge einge­
führt. die Bewässerung wurde 
vervollkommnet Der RUbcnsa- 
men mußte Jeden Frühling so 
früh wie möglich In den BoJcn 
gebettet sein, und zwar nur auf 
Feldern, die im Herbst gepflügt 
worden waren...

Manchmal, wenn Selma We­
ber spät nach Hause kam, be­
neidete sie die Sowchosarbelte- 
rlnnen. die auf dem Rübenfeld 
arbeiten. Im Winter sind sie frei. 
Sie können sich dann mehr Fami­
lie, Haus und Hot widmen. Sel­
ma hat sehr selten Zeit, um etwas 
zu sticken oder andere Handar­
beiten zu machen. Das Ist ihr 
Hobby. Auch das Kochen und 
Backen Hebt die Frau, ihre En­
kel wissen das zu schätzen. Kom­
men sie am Sonntag oder Sonn­
abend zur Oma. knuspern sie 
gern das Gebäck, das diese für 
die kleinen Leckermäuler bereit 
hat. Das kommt aber nur im 
Winter vor. Im Bommer sitzt sie 
nicht selten selbst bei einer ihrer 
Töchter am Tisch, da die 
Chefagronomin den ganzen Tag 
auf den Feldern verbracht hat. 
aut einer Sitzung des ökonomi­
schen Rates oder im Partelkomi­
tee aufgehalten worden war.

...Als Selma Andrejewna von 
ihrer Familie sprach und die En­
kel erwähnte, schaute Ich ihr in 
die lebhaften Augen. In Ihr an­
genehmes Gesicht. Sie 
mochte meine Gedanken er­
raten haben, sie sagte lächelnd: 
„Natürlich Ist es bei mir bis zum 
Rentealter noch weit. Vorläufig 
habe ich noch auf den Planta­
gen zu tun."

B. BONDAREWA 
Gebiet Dshumbul

GEBIET PAWLODAR. Fragen der 
Erosionsbekämplung sind tür viele 
Gebiete des Landes aktuell. An der 
komplexen Lösung dieses Problems 
arbeitet die Pawlodarer Versuchs­
station für den Schutt des Bodens 
vor der Erosion.

Die Pawlodarer Wissenschaftler 
erarbeiten neue Varianten der Bo­
denschutz Saatfolge prüfen die Ef­
fektivität der Bodenbearbeitung mit 
flachscnneidendcn Letwühlcrn und 
Senfkulissen, erforschen die Ergeb­
nisse der Düngung des Bodens un­
ter trockenen Verhältnissen.

UNSER BILD: Die Komsomolzinnen 
Tatjana Gulina (links) und Maria 
Moor aus dem agrochemischen La­
boratorium machen die chemische 
Analyse des Bodens.

Fotot KasTAG

Anschauungs­
mittel 
in Aktion

KOKTSCHETAW. in den 
Grundparteiorganisationen. Ar- 
beltskollektlven. In Städten und 
Rayons wurde die Gebietsschau 
der Anschauungsmittel durchge­
führt, die dem 60. Jahrestag aes 
Großen Oktober gewidmet war. 
Allgemeines Interesse erweckten 
die im Haus für politische Auf­
klärung beim Gebietsparteikomi­
tee ausgestellten Modelle der 
künstlerischen Ausstattung der 
Straßen und Plätze, der Zen­
tralgehöfte der Sowchose und 
Kolchose, der Betriebe, der Feld­
standorte und der Tierfarmen, 
die Wandzeitungen und Schauta­
feln. die Kampfblätter.

Die Anschauungsmittel fördern 
den sozialistischen Wettbewerb.

(KasTAG)
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„Geographischer 
Faktor“ als Vorwand

In den Brudcrländcrn

Zusammenarbeit hilft
WARSCHAU. Nie früher kann­

te Polen solch ein Ausmaß der 
Bauarbeltcn. Allein In den letz­
ten drei Jahren wurden 254 Groß­
betriebe der Industrie produk­
tionswirksam. 1976 erhielten < • 
Werktätigen der Volksrepub,.k 
Polen 197 500 Wohnungen.

Solch ein Maßstab wurde dank 
der stürmischen Entwicklung der

wissenschaftlich-technischen Ba­
sis der Bauindustrie des Landes 
möglich. Dazu trug die enge Zu­
sammenarbeit der polnischen Spe­
zialisten und Ihrer sowjetischen 
Kollegen bei. Allein In den letz­
ten Jahren tauschten sie 40 Sät­
ze technischer Dokumentation zu 
Themen aus. die mit der ratio­
nellen Nutzung der Materialien

und der weiteren Mechanisierung 
der Bauarbclten verbunden sind. 
Durch gemeinsame Anstrengun­
gen der sowjetischen und polni­
schen Bauarbeiter wurden in 
beiden Ländern neue Typen von 
Mctallkonstruktlonen In die Pro­
duktion elngefOhrt, die den Ar­
beitsaufwand auf das 1,5—2fa- 
che verringern und es ermögli­
chen. 10—17 Prozent Metall ein­
zusparen.

Bei den 
Hüttenwerkern 
in Kosice

Arena der Geschäftsbeziehungen
LEIPZIG. Hier wurde die 

traditionelle Internationale Früh­
jahrsmesse abgeschlossen. Im 
Verlaufe einer Woche demon­
strierten etwa 9 000 Außcnhan 
delsverelnlgungen, Firmen und 
Betriebe aus 60 Ländern Ihre 
besten Erzeugnisse.

Besonderes Interesse rief bei 
den Beschauerji die Exposition

der Sowjetunion hervor. Sie 
wurde Im Rahmen der Vorberei­
tung des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober durchgeführt. 
Hunderttausende Menschen konn­
ten sich mit den Errungenschaf­
ten der Sowjetunion !m vergange­
nen Jahrzehnt und mit den Auf­
gaben des Landes für das lau­
fende Planjahrfünft bekannt ma-

chen. 30 sowjetische Außenhan­
delsvereinigungen hatten in der 
Messe B 000 Exponate ausge­
stellt. die Hälfte davon wurde 
In Leipzig erstmalig demon­
striert. Von der hohen Qualität 
der sowjetischen Erzeugnisse 
sprechen die hohen Preise der 
Messe — 20 Goldmedaillen wur­
den Ihnen verliehen.

BRATISLAVA. Die Rekon­
struktion der Betriebskapazitäten 
des Hüttenkombinats in Kosice 
wurde beendet. Nach dem Aus­
bau einer Reihe von Produktlons- 
objekten und der Installierung 
neuer hochproduktiver Aus­
rüstungen aus der Sowjetunion 
arbeitet der führende Betrieb 
der tschechoslowakischen Hütten­
industrie mit voller Auslastung.

Das Hüttenkombinat In Kosice 
Ist ein markantes Beispiel der 
ersprießlichen ökonomischen Zu­
sammenarbeit unseres Landes mit 
der Sowjetunion, sagte der stell­
vertretende Generaldirektor des 
Kombinats I. Lesclsin.

in wenigen Zeilen
Vollver sammlun ff 
des Friedensrats

NEW YORK. In der Debatte des 
UN-Sicherheitsrafes wurde nachdrück­
lich die Politik des südafrikanischen 
Rass:stenregimes verurteilt

Viele Redner verwiesen in der 
Diskussion darauf, daß Pretoria in 
seiner verbrecherischen Politik 
durch Imperialistische Kräfte unter­
stützt wird.

Eine Vollversammlung des österreichischen Frie­
densrats hat In Wien stattgefunden. Auf Ihr wurden 
die Hauptrichtungen der Tätigkeit dieser Organisa­
tion erörtert, die sich konsequent für internationale 
Entspannung, für Abrüstung und für eine aktiv 
Rolle Österreichs bei der Festigung des Friedens 
einsetzt.

BRD-Antifaschisten 
protestieren

Die Vereinigung der Verfolgten des Näzlregl- 
mes—Bund der Antifaschisten (VVN) —hat scharf 
gegen die Verletzung der BRD-Gesetze durch den 
Bundesverfassungsscnutz protestiert. Der läßt Tau­
sende von Bürgeln der BRD bespitzeln. Die VVN 
verlangt den Rücktritt all derer, die für die Jetzt 
bekannt gewordenen Abhörskandale verantwortlich 
sind.

Bel den Wiener Ver­
handlungen über eine 
Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen 
In Mitteleuropa führen 
die westlichen Vertreter 
mit Vorliebe den „ge- 
t.giaphlschen Faktor" 
ins Treffen, um Ihre 
(Solltlschc Haltung zu 
rechtfertigen.

Was Ist dieses grund­
legende Argument des 
Westens? Ist es von Ir­
gendeinem Standpunkt 
berechtigt?

Die westlichen Län­
der behaupten: Da die 
USA vom Truppenao- 
baugebiet mehr als 
<1000 Kilometer weit 
liegen. während die 
UdSSR ganz In der Nä 
he sei, müßten die so­
zialistischen Länder bei­
nahe dreimal so große 
Kürzungen vornehmen 
als der Westen.

Auf Grund der Äuße­
rungen der westlichen 
Delegationen kann der 
Eindruck entstehen, als 
sei der.,geographische 
Faktor" allein Im Zn 
sammenhang mit den 
W lener Verhandlungen 
aufgetaucht. Das Ist 
aber bei weitem nicht 
so. Hier ein geschicht­
licher Rückblick: Bel 
den Vorberatungen für 
die Wiener Verhandlun­
gen war das Abbauge­
biet deutlich auf das 
Territorium der mittel­
europäischen Länder 
begrenzt, die unmittel­

bar an den Verhandlun­
gen teilnehmen. und 
zwar auf das Territori­
um der BRD. Belgiens, 
der Niederlande. Luxem­
burgs. der DDR. der VR 
Polen und der CSSR. 
Die Verhandlungspart­
ner berücksichtigten of­
fensichtlich alle Fakto­
ren. darunter auch ..den 
geographischen", a l s 
sie übereinkamen, das 
Abbaugebiet auf Mit­
teleuropa zu beschrän­
ken.

Welter: Es Ist kaum 
anzunchmen, daß dieser 
„Faktor" im ganzen 
NATO-System der Ml- 
Hlärpla n u n g früher 
nicht berückslcht 1 g t 
wurde.

Davon, daß cs ein 
durchgearbeltetes Sy­
stem für Truppenbeför- 
derung und Nachschub 
Innerhalb der NATO 
gibt. sprachen und 
schrieben offizielle Ver­
treter der Mitglieds­
länder dieser Union.

Diese Erklärungen 
sind feroer auch da­
durch bemerkenswert, 
daß die westlichen Län­
der. die die Frage des 
„geographischen Fak­
tors" aufrollen, Itn 
Grunde genommen von 
der Möglichkeit, ja der 
Wahrscheinlichkeit ei­
nes militärischen Kon­
flikts In Mitteleuropa 
ausgehen. Derartige Ge­

Kommentar------------------------- die Dauer der Ver- i
handl ungen zu ver- | 
größern. Der General- | 
Sekretär des ZK der l 
KPdSU, L. L Bresh- I

dankengänge sind den 
Verhandlungen nur hin­
derlich. deren Ziel 
doch darin besteht, nicht 
zu einer militärischen 
Auseinandersetzung zu 
rüsten. sondern den 
Stand der Konfrontati­
on der militärischen 
Grupplc r u n g c n in 
Europa zu senken und 
auf diese Welse die Si­
cherheit in diesem 
Raum zu festigen und 
die politische Ent­
spannung durch militäri­
sche zu ergänzen. Diese 
Erwägungen sind dem 
Geist der Verhandlun­
gen fremd.

All dns weist darauf 
hin, daß die westlichen 
Länder den „geogra­
phischen Faktor" nur da­
zu brauchen, Ihre un­
realistische Haltung zu 
rechtfertigen und der 
Ausarbeitung wirklich 
für beide Selten an­
nehmbarer Lösungen ge­
mäß dem politischen 
Willen gerade zu sol­
chen Lösungen aus­
zuweichen.

Die Sowjetunion und 
andere sozialistische 
Länder haben bei den 
Wiener Verhandlungen 
schon vor langer Zelt 
vorgeschlagen, daß die 
Vcrnandlungste 11 n e h- 
mer zuerst mindestens 
darauf verzichten. Ihre 
Streitkräfte In dem 
erwähnten Gebiet für

new, hat in seiner Rede 
auf dem XVI. Gewerk­
schaftskongreß erneut 
erklärt: Die Sowjet­
union Ist bereit, bis zu 
einer Vereinbar u n g 
über Abbau der Streit­
kräfte und Rüstungen 
in Mitteleuropa die 
zahlenmäßige Stärke Ih­
rer Truppen in diesem 
Raum nicht zu erhöhen 
— vorausgesetzt natür­
lich. daß die NATO- 
Streltkräftc in diesem 
Raum ebenfalls nicht 
wachsen werden. Es 
wäre ein erster realer 
Schritt auf dem Wege 
zur Reduzierung der 
Streitkräfte, wenn die­
ser Vorschlag angenom­
men würde.

Die Hinweise auf den 
..geographischen . Fak­
tor" und andere Aus­
flüchte zeugen davon, 
daß die westlichen Län­
der bei den Wiener Ver­
handlungen Immer noch 
nicht die Bereitschaft 
bekunden. nach den 
Prinzipien der Gleich­
heit. ausgehend vom 
Grundsatz zu verhan­
deln, daß die Sicherheit 
keiner der Selten beein­
trächtigt wird.

Alexander 
STOLESCHNIKOW

LONDON. Self mehr als acht Mo­
naten dauert der Streik der Arbeiter 
und Angestellten einer der Film­
fabriken in London. Die Beleg­
schaftsangehörigen. von denen e ne 
große Zahl aus Ländern Afrikas 
und Asiens stammen, fordern die 
Anerkennung ihrer Gewerkschafts­
rechte und eine Erhöhung der 
Arbeitslöhne.

MADRID. Es nehmen die Gold- und 
Devisenreserven in Spanien ab. Nach 
Angaben der Zentralbank sind s e 
im Februar dieses Jahres um 105.7 
Millionen und seif Januar 1976 um 
1.313 Milliarden Dollar zurückgegan- 
gon. Zur Zeil belaufen sich die Gold- 
und Devisenreserven des Landes auf 
4,692 Milliarden Dollar.

Ergebnisse der 
Parlamentswahlen 
in Indien

Die endgültige Er­
gebnisse der Stimmen­
auszählung bei den 
Wahlen In das Unter­
haus des Indischen Par­
laments sind In Neu- 
Delhi bekanntgegeben 
worden. Wie die Nach­
richtenagentur Sama- 
char berichtete, stehen 
die Wahlergebnisse In 
539 der insgesamt 542 
Bezirke fest. In zwei 
Bezirken sollen die

Wahlen 1m Sommer 
nachgeholt werden, wäh­
rend in einem Neuwah­
len angcordnet worden 
seien, deren Datum spä­
ter bekanntgeg eben 
wird. Die Parlamentssit­
ze verteilen sich wie 
folgt: Janata-Party 270. 
Kongreß für Demokratie 
28. Indischer National­
kongreß 153, Kommu­
nistische Partei 7. unab­
hängige 8. und ande­
re Parteien 73.

TOKIO. Ein weiteres Japanisches 
Unternehmen, die Schiffahrtsgesell­
schaft Suruga Kaiji, hat Bankrott ge­
macht Ihre Schulden beliefen sich 
auf mehr als zwei Milliarden Yen.

Die lange Rezession in Japan hat 
in den lettzen Monaten unter den 
Schiffbau- und Schiffahrtsgesellschaf­
ten zu einer ganzen Serie von 
Bankrotts geführt.

BRÜSSEL. Die Lago in der Hüt­
tenindustrie der EWG-Länder sei 
nach wie vor sehr ernst und solle 
auf der bevorstehenden Tagung des 
Europa-Rats in Rom von den Staats 
und Regierungschefs der EWG-Län­
der erörtert werden, hat auf einer 
Pressekonferenz in Brüssel das Mit­
glied der EWG Kommission Etienne 
Davignon erklärt.

PARIS. Mehrere hundert Arbeiter 
der Automobilfirma Saviem in Sures- 
nes, haben die Arbeit nledergelogt 
und mH einer Kundgebung ihren 
Lohnforderungen Nachdruck ver­
liehen.

Mehr al> 300 Belegschaftsangehö­
rige der Gervais-Danon-Fabrik in 
Le Plessis-Robinson streiken seit 3. 
März für ihre Lohnforderungen.

Das Museum für Deutsch« Geschichte an der historischen Straße Unter 
d*nDc?^ee"uch>|ln>*Museum für Deutsche Geschichte ist für viele Schulklassen 

zugleich onschaullcher Geschichtsunterricht. Unser Bild zeigt eine Lehrerin 
mit Schülern In der Lenln-Ausstellung.

Forderungen
Mehr als 10 000 Menschen 

nahmen an einer Manifestation 
teil, die auf Appell der demokra­
tischen Organisationen des Bas­
kenlandes in Vitoria, dem Ver­
waltungszentrum der Provinz 
Alava durchgeführt wurden, um 
der Forderung nach allgemeiner 
Amnestie Nachdruck zu ver­
leihen. Sie riefen auf Plakaten 
zur Solidarität mit den Opfern 
des Polizeiterrors In der Provinz 
Gulpuzcoaauf und forderten die 
unverzügliche Auflösung der ZI-

Gegen Gif tdeponie im Meer
Die isländische Öffentlichkeit 

protestiert nachdrücklich gegen 
die Deponie von Glftstoffcontal- 
nern im Meer durch das Kom­
mando des USA Militärstütz­
punktes Keflavlk. Diese Aktion,

25 Jahre 
Museum 
für Deusche 
Geschichte

des spanischen Volkes
vllgarde. die mehrere junge 
Basken tötete.

In verschiedenen Gebieten des 
Landes nimmt die Bewegung für 
die Legalisierung ausnahmslos al­
ler politischen Organisationen, 
darunter der Kommunistischen 
Partei, zu. In den letzten Tagen 
wurden In der spanischen Haupt­
stadt mehr als 100 000 Flugblät-, 
ter und Plakate verbreitet und 
geklebt, die Jm Namen der KP 
Spaniens dazu aufriefen, das le- 5 Hirne Recht aller Parteien auf 

le Beteiligung am politischen 

die ohne Absprache mit den 
Behörden unternommen wurde, 
hat die akute Gefahr einer Ver­
giftung der Küstengewässer her­
aufbeschworen.

Der prominente Isländische

Das älteste Haus im weltbekannten 
Ensemble architektonischer Denkmä­
ler an der historischen Straße Unter 
den Linden in Berlin beherbergt das 
Museum für Deutsche Geschichte. Es 
ist mehr als 270 Jahre alt und wird 
zu den bedeutendsten Barockbauten 
Europas gerechnet.

Im Jahre 1695 beauftragte der spä­
tere Preußankönig Friedrich I. den 
holländischen Architekten Arnold 
Naring, ein Waffenarsenal in Ge­
stalt eines repräsentativen Zeughau­
ses zu errichten. Nach dessen Tod 
führten die Baumeister Martin Grün­
berg, Andreas Schiufer und Joan De 
Bodt das Work zur Vollendung.

Vom Jahre 1730 an wurde das 
Zeughaus genutzt, um Militarismus 
und Krieg mit einem Glorienschein 
ohnegleichen zu verherrlichen. Eine 
riesige Walfenschau war zu sehen. 
Es wurden aber auch andere Töne 
hörbar. Am 14. Juni 1848 stürmten 
Arbeiter und Handwerker das Ge­
bäude, um sich mit Wallen aussu- 
rüsten. Das auslösende Signal für 
diese revolutionäre Aktion war die 
Ermordung zweier Arbeiter durch 
reaktionäre preußische Soldaten.

Am 7. und 8. Dezember 1918 ver­
sammelten sich Zohntausendo Werk­
tätige Berlins vor dem Zeughaus zu 
gewaltigen Revolufionskundgobun- 
gen, um Karl Liebknecht sprechen 
zu hören. Sie forderten vor dem 
Zeughaus in einer Entschließung die 
Übernahme der Macht durch die 
Räte.

Im Jahre 194S übernahm die so­
wjetische Militärverwaltung den 
Schutz des Hauses, das durch Bom­
benangrille im zweiten Weltkrieg 
schwere Schäden erlitten hatte. Es 
wurde 1948 dem deutschen Volk «ur 
Nutzung übergeben. Später »tollte 
die Regierung der DDR 28 Millionen 

Leben des Landes anzuerkennen. 
Versammlungen und Meetings 
zur. Unterstützung dieser For­
derung fanden In vielen haupt­
städtischen Industrlebetrl eben 
statt. Einen ähnlichen Appell 
richteten an die Regierung pro­
minente Wissenschaftler. Politi­
ker. Schriftsteller Künstler und 
Kulturschaffende. In Madrid. Va­
lencia. Sevilla. Barcelona und In 
anderen Städten läuft weiterhin 
die Unterschriftensammlung für 
den Appell zur Legalisierung al­
ler Partien.

Meeresforscher S. Malmberg er­
klärte In einem Interview mit 
der Zeitung „ThjodvlIJlnn". sol­
che Unternehmungen der USA- 
Militärs seien eine flagrante Ver­
letzung des Völkerrechts und der 
Isländischen Gesetze. die die 
Lagerung von Abfällen Im Meer 
betreffen.

Mark für seinen Wiederaufbau zur 
Verfügung.

1952 wurde in dem imposanten 
Gebäude Unter den Linden das Mu­
seum für Deutsche Geschichte eröff­
net. Damit entstand ein Museum von 
neuer, eigener Prägung. Seine Auf­
gabe Ist es, die besten Traditionen 
des deutschen Volkes darzustollan.

Die ständige Ausstellung zur Ge­
schichte des deutschen Volkes um­
faßt gegenwärtig die Zeitabschnitte 
von 1919 bis 194S und von 1945 bis 
1974. Diese Ausstellungen worden 
kontinuierlich überarbeitet, ergänzt 
und erweitert. So bereitet sich das 
Haus Unter den Linden darauf vor, 
bis 1980 die Geschichte des deut­
schen Volkes von den Anfängen bis 
zur Befreiung vom Faschismus in 
einer neuen ständigen Ausstellung 
repräsentativ darzustellen. Zum 25. 
Jahrestag der DDR eröffnete das Mu­
seum die ständige Ausstellung „DDR 
— sozialistisches Vaterland". Damit 
wurde im Zentralen Geschichlsmu- 
seum der DDR zum erstenmal die 
Entwicklung des sozialistischen deut­
schen Staates umfassend dargestollt. 
Neben den ständigen Ausstellungen 
gestalteten die Mitarbeiter dos Mu­
seums für Deutsche Geschichte 42 
repräsentative Sonderausstallungen 
sowie 209 kleinere Sonder- und 
Wanderausstellungen. Das Museum 
verfügt über einen Film- und Vor- 
Iragssaal, Werkstätten für die Re­
staurierung von Gegenständen aus 
Te stillen, Metall, Papier, 
Leder, Keramik und eine Bibliothek. 
Zudem veröllonthchf das Haus zahl­
reiche Publikationen.

Einen besonderen Platz nimmt die 
Gedenkstätte „Lenin In Berlin" ein, 
die über die Aufenthalte des großen 
Revolutionärs in Berlin anschaulich 
informiert.

Das Volk Benins hat die Aggression zurückgeschlagen. die die 
Imperialisten mittels erkaufter Mietlinge verübten, und baut jetzt 
ein neues Leben auf. .

Im Land werden tiefgehende Umgestaltungen In der gesellschaf 
llcb-polltischen und ökonomischen Struktur verwirklicht. ein staatli­
cher Sektor wird in den Schlüsselzweigen der Volkswirtschaft ge 
schaffen, eine Agrarreform soll durchgeführt und die Genossenschafts­
bewegung Im Dorf weitgehend entwickelt werden. Es wird die 
allgemeine und unentgeltliche Schulpflicht eingeführt.

UNSERE BILDER: Unterricht In einer Dorfschule (links oben); 
in der Fabrik für Erzeugung von Palmenöl. der wichtigsten Export­
ware des Landes (rechts); neuer Sportpalast in der Hauptstadt des 
Landes Cotonou. Foto: TASS

In den 25 Jahren seines Bestehens 
gelang as dorn Museum für Deut­
sche Geschichte, aus unbedeutenden 
Anfängen einen Museumsfundus aul- 
zubauen, der heute aus rund 325 000 
historischen Sachzeugen besteht. 
Die Sammlungen historischer Waffen 
und Uniformen, von Fahnen der re­
volutionären deutschen Arbeiterbe­
wegung, von 60 000 Blättern revolu­
tionärer Grafik und etwa 50 000 Pla­
katen stellen national und internatio­
nal bedeutsame Spezialsammlungen 
dar.

Diese Entwicklung war möglich 
durch die Übergabe dar durch die 
Sowjetunion bewahrten Bestände des 
ehemaligen Zeughauses an die DDR 
und durch die Unterstützung von 
Parteien und Massenorganisationen, 
staatlichen Organen, Museen und 
vielen Bürgern.

So konnten die Sammlungen zum 
Zeitabschnitt 1917 bis 1945 einen 
bedeutenden Zuwachs verzeichnen. 
Allein 350 Angebote waren die Ant­
wort auf einen Presseaufruf des Mu­
seums im Jahre 1974. Vor allem Ar­
beiterveteranen übergaben wertvolle 
Schriften der Kommunistischen Inter­
nationale zur Hilfsaktion von 1921 
für die von Dürre und Kriegsfolgen 
betroffenen sowjetischen Gebiete, 
polnische Plakate, Ausgaben der 
„Roten Fahne" und der „Arbeiter- 
Illustrierten-Zeitung”. Hinzu kom­
men mehrere bedeutende Kunstwer­
ke. Derunter befinden sich Arbeiten 
von Ma» Pechstein, Ilse Schaeffer, 
Kurl Schumacher und Heinrich Voge 
ler. Doch mehr als die Hälfte aller Ge­
genstände, die dos Museum in den 
letzten Jahren durch Schenkung, 
Kauf oder Tausch erworben hat, 
stammen aus jüngster Vergangen­
heit.

Das zentrale Geschichtsmuseum 

der DDR arbeitet eng mit dem Staat­
lichen Historischen Museum in Mos­
kau und Museen anderer sozialisti­
scher Länder zusammen. Die inter­
nationale Zusammenarbeit be­
schränkt sich jedoch nicht nur auf 
den Austausch von Publikationen 
und Ausstellungen. So beteiligen 
sich Mitarbeiter des Moskauer Mu­
seums an der Diskussion um die in­
haltliche und graphische Gestaltung 
neuer Ausstellungsabschnitte. Wis­
senschaftler der seit langem freund­
schaftlich verbundenen Museen Ber­
lin und Poznan untersuchen gemein­
same Traditionen der deutschen und 
polnischen Arbeiterbewegung. Dor 
äomeinsome Kampf bulgarischer und 

eulscher Antifaschisten gegen die 
Naziokkupanten, aber auch die so­
zialistische ökonomische Integrati­
on sind Themen, an denen das Mu­
seum für Deutsche Geschichte und 
das Nationalmuseum der Revolu- 
fionsbewegung Bulgarien, Sofia, ar­
beiten.

Auf der Grundlage der Aussiel­
lungen führt dos Museum für Deut­
sche Geschichte eine umfangreiche 
pädagogisch-propagandistische Ar­
beit durch. Seit der Gründung wur­
den rund siebeneinhalb Millionen 
Besucher gezählt. Mehr als 2 500 
Gruppen werden jährlich durch Mit­
arbeiter des Museums mit den Aus­
stellungen bekannt gemacht. Allein 
im Jahre 1976 besuchten 1 250 aus­
ländische Gruppen das Museum 
für Deutsche Geschichte, davon wur­
den 617 betreut. Führungen sind in 
russischer, englischer, französischer, 
ungarischer und demnächst auch in 
polnischer Sprache möglich.

fr. Kurt IA"R 
(Panorama DDR 1

Im Zeichen 
scharfer 
Widersprüche

Der japanische Mlnlsterpräsl- I 
dent Takeo Fukuda haL seine ' 
Verhandlungen In den USA ab- i 
geschlossen. Ihre Ergebnisse » 
sind jedoch weit von dem ent- J 
fernt. was beide Selten erwartet ! 
hatten.

Die Verhandlungen veran- | 
schaulichten vor allem die j 
Wackeligkeit der Konzeption der • 
sogenannten trilateralen Zusam- 5 
menarbeit zwischen den USA. t 
Westeuropa und Japan, die heute , 
von Washington propagiert wird. 1 
In dieser Strategie räumen die . 
LISA den westeuropäischen Län- j 
dem und Japan die Rolle von ’ 
Juniorpartnern ein.

Die amerikanisch-japanischen | 
Verhandlungen zeigten, duü ' 
Japan am allerwenigsten geneigt s 
Ist, diese Rolle zu spielen. Die 
These von „Gemeinsamkeit der J 
Interessen" zwischen Washington 
und Tokio, über die vor Beginn ! 
des USA-Besuches Fukudas so 5 
viel geredet wurde, bleit nicht | 
einmal die erste Probe aus. als | 
es um wirtschaftliche Probleme - 
ging. Es ist bekannt, daß sich die ? 
USA und Japan ständig am j 
Rande eines Handelskrieges bc- i 
finden.

Die USA-Behörden sind bemüht, j 
das Vordringen Japans auf Ihrem ? 
Markt mit protektionistischen । 
Maßnahmen zu stoppen.

Die USA übten bei den amcrl- | 
kanlsch-Japanlschen Vcrhandlun- | 
gen Druck aus. Die „New York J 
Times" berichtet.' USA-Präsl- S 
dent James Carter sei auf das s 
Ungleichgewicht im Handel zwl- 5 
sehen den USA und Japan zu | 
sprechen gekommen. Fukuda ha- | 
be . den japanischen Export encr- | 
gisch verteidigt".

Der Japanische Mlnlsterprä- | 
sldent kritisierte In einer Rede I 
Im Nationalen Presse-Klub In i 
Washington protcktlonlstis ehe « 
Politik, wobei er eindeutig die S 
Aktionen Washingtons meinte.

Bel den Verhandlungen be- | 
stand auch die Konzeption von | 
den ..Drei Motoren" Ihre Probe 
nicht. Bekanntlich verlangen die 
USA von der BRD und Japan, 
die Wirtschaft künstlich zu stimu­
lieren. um dem Westen zu helfen, ; 
aus der wirtschaftlichen Re- ' 
Zession herauszukommen. Doch 
Japan Ist der Auffassung, daß ; 
„Überhitzung" der Wirtschaft i 
die Inflation nur noch mehr 1 
verstärkt Dieser Standpunkt 
Japans ist für die Initiatoren der 8 
für Mal nach London elnbcrufe- g 
nen Konferenz der sieben größ- I 
ten kapitalistischen Staaten, die I 
Auswege aus der Wlrtschaftskrl- I 
se finden soll, keine tröstliche | 
Nachricht.
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Menschen aus unserer Mitte* Zum 60. Jahrestag des Großen Oktober

Einer
aus Schimkora

Der Traktorist Jakob Karsten 
Ist wohl kaum Jemals in schlech­
ter Stimmung anzuu elfen. Er ist 
Immer heiter und scherzt gern. 
Doch Ist dieser Charakterzug 
nicht auf Sorgenloslgkelt zurück­
zuführen. Eher das Gegenteil. Aus 
Ihm sprudelt einfach die innere 
wohlwollende Kraft Diese hilft 
Ihm. den Schlüssel zu den Men- 
schenberzen zu linden. Das Ist 
gut. denn Jakob Kaisten ist schon 
dreimal in den Dorfsowjet ge. 
wählt worden, und die Deputler- 
tenpfllchten führen ihn m.t ver­
schiedenen Menschen zusammen.

Der Vorsitzende des Dorfso- 
wjels Jerkln Nuralin sagte: „Seit 
er die Grünanpllanzung übernom­
men hat. Ist unser Dort wie um­
gewandelt."

„So war auch sein Vater im­
mer", erklärte Gertrude Kar. 
sten. Damit meint die Mutter sei­
ne rastlose Tätigkeit im Kol­
chos. Theodor Karsten war einer 
der ersten Kombineführer des 
Dorfes Schimkora.

Jakob begann schon als Hâlb- 
wüchslger im Kolchos zu arbei­
ten. Ihm gefiel der Beruf seines 
Vaters, und er absolvierte die 
Mechanisatorenschule. Nach dem 
Armeedienst kam er In das hei­
matliche Dorf zurück.

Als die vier kleinen Kolchose 
In eine größere Wirtschaft verei­
nigt wurden, eröffnete man im 
Zentralgehöft eine Zweigstelle 
der Fachschule lür Mechan-sie- 
rung der Landwirtschaft. Schü­
ler gab es genug, denn viele 
Jugendliche wollten qualifizierte 
Mechanisatoren werden. Doch an 
Lehrkräften mangelte es. Da 
mußten anfangs die Praktiker 
aushelfen. Jakob Karsten wurde 
Meister für Produktionsschulung. 
Sechzig Traktoristen hat er aus­
gebildet, und zwar ohne die Ar- 
oelt auf seinem eigenen Traktor 
zu unterbrechen. Viele seiner 
ehemaligen Lehrlinge sind heute 
angesehene Mechanisatoren des 
Sowchos „Ulanski", darunter

l'mlrbck Shumshumenow, Fasyl 
Arinow. Jakob Kehl, Wassili 
Podolnikow.

Das Dorf Schimkora licet an 
den Ausläufern des Kalbinberg­
rückens. Die Ländereien des 
Sowchos sind von Bergen und 
tiefen Tälern durchschnitten 
Und nur das Flußbett des Ulanka 
zieht sich auf einer Ebene, wo 
aber der Boden nicht sehr frucht­
bar Ist. Unter diesen Verhältnis­
sen Istes nicht immer leicht, ino. 
derne ** Landmaschinen clnzuset- 
zen.

Vor zwei Jahren erhielt die 
Wirtschaft Getreldeniäher mit 
breiter Arbeitswelte. „Das wird 
bei uns nicht passen", meinten 
mehrere Mechanisatoren. Jakob 
Karsten sagte: „Gestattet mir ule 
erste Probe". Schwitzen mußte 
er dabei tüchtig, verlor den Mut 
aber nicht. Karsten bewies, daß 
man auch im Vorgebirge die 
neue Technik anwenden kann. 
Er mähte Im vorigen Jahr über 
1 000 Hektar ab. Seinem Vor­
bild wollen heuer auch die ande­
ren KombUieführer folgen.

Schimkora Ist ein hübsches 
Dorf, das sich an den steilen 
Ufern des Geblrgsfiusses hln- 
zleht. Etwa 200 Jahre sind ver­
gangen. seit die ersten Ansiedler 
diese Gebirgslandschaft für tnren 
Wohnort wählten. Eine Genera­
tion löste die andere ab, und die 
Zelten sind anders geworden.

...Ich gehe neben Jakob Kar­
sten die breite Dorfstraße ent­
lang. Er Ist vor kurzem aus dein 
Rayonzentrum gekommen, wo 
ihm auf dem Treuen der Bestar­
beiter der Landwirtschaft der 
Lenlnorden überreicht worden 
Ist. Er lächelt zufrieden. Wir 
sprechen über die nahe Zukunft 
der Wirtschaft, über das Dorf 
Schimkora, wo er zu Hause ist.

Pjotr SCH WEZ

Gebiet Ostkasachstan

Fotos: KasTAG

Die Jury des Or- 
ganisationskomlte e s 
uer Olympiade 80 
hat Diplome ausge­
stellt lür vier Er­
zeugnisse, die Im Al- 
ma-Ataer Experi­
mental we.k für 
Kunstkeramik für die 
Olympischen Spiele 
in Moskau vorberei­
tet wurden.

Die Alma-Ataer 
Souvenirs aus Stein­
gut — die Vasen 
„Ksyl-Tas”. „TJul- 
pan”, „Kaktus", 
„Fris”, der Becher 
„Medeo" sind reich­
lich mit nationalen 
Ornamenten und ge­
lungenen Elementen 
der offiziellen Olym­
piasymbolik verziert. 
Schon in diesem 
Jahr soll der Betrieb 
15 000 solcher Sou­
venirs herstellen.

AUF DEN BIL­
DERN: Souvenirs für 
die Olympiade 8U. 
Die Kunstmalerin 
der Experlmentalab- 
tcllung Irina Plotni­
kowa

„Die Welt verändert sieh, sie 
verändert sich schnell, doch sol­
che Werte wie dio Freundschaft 
und kameradschaftliche gegensei­
tige Hilfe der den Sozialismus 
und Kommunismus aufbauenden 
Völker behalfen nicht nur ihre 
ganze Bedeutung, mehr noch, sie 
gewinnen einen--------- ------*-
größeren Wert.*'

64 us der Rede
Sekretärs des ZK ________
L. /. Breshnew in Jugoslawien 
1976)

KABARDINKA (nahe bei 
Noworossijsk). Januar 

1943. Das vom Winde herbelgc- 
trlebene dunkle Gewölk hing tief 
über dem Meer. Windstöße 
peitschten die schäumenden Wel­
len. die sich zischend aufbäum­
ten. Immer höher stiegen die wei­
ßen Kämme, Immer wuchtiger 
prallten sic an die Küste.

Das Donnern der Brandung 
nahm mit Jeder Minute zu. und 
als die Nacht anbrach, waren 
Himmel, Wasser und Erde eine 
einzige tobende Hölle... Die 
Schützengräben der Faschisten 
waren kaum zwanzig Meter von 
unseren entfernt Bis 12—15 An- 
grlfle unternahmen die Deutschen 
>m Verlaufe eines Tages, doch 
onno nennenswerten Eitolg...

In den Unterstand, wo sich der 
Chef der Polltabtellung der 47. 
Armee — Oberst Michail Chari­
tonowitsch Kalaschnlk—befand, 
trat der Chef der Kundschafter— 
Kokuschkin—mit einem lang­
beinigen Jüngling.

„Das Ist unser neuer Mitarbei­
ter", stellte Kokuschkin seinen 
Begleiter vor.

„Konrad Wolf, ergänzte der 
Jüngling.

Der Oberst reichte Ihm die 
Hand und bat beide Platz zu neh­
men. dann erkundigte er sich bei 
Koni ad nach dessen Vater und 
fragte, warum Konrad die Schule 
verlassen habe und an die Front 
komme.

„Die Schule kann Ich auch 
noch nach dem Krieg beenden", 
entgegnete dieser. Der Oberst 
wußte. Konrads Vater — Fried­
rich Wolf —■ Ist ein bekannter 
deutscher Schriftsteller und über­
zeugter Kommunist, ein unbeug­
samer Kämpfer gegen den Fa­
schismus. Mit Hitlers Machtan­
tritt mußte er mit der Familie 
Deutschland verlassen und emi­
grierte In die Sowjetunion. So 
kam es. daß Konrad die Schule 
in Moskau besuchte.

„Wie alt bist du?" wollte der 
Oberst wissen.

Konrad senkte den Kopf, dann 
meinte er ein wenig verlegen: 
„Im Herbst, als Ich mich freiwil­
lig an die Front meldete, war Ich 
siebzehn. Jetzt bin ich schon acht­
zehn."

iwwi, noch

des General- 
der KPdSU

ANFÄNGLICH war Konrad 
hauptsächlich Dolmetscher, 

wenn Gefangene verhört werden 
müßten, fuhr aber auch zusammen

Freundschaft, im Kampffeuer geboren
mit Offizieren an die vordertse 
Frontllnle, wo er durch den Laut­
sprecher zu den deutschen Solda­
ten sprach, sie auilordertc. auf 
die Seite der Roten Armee Ober­
zugehen. Ihr Leben zu bewahren.

Bald hatte sich Konrad große 
Achtung unter seinen Kampfge­
fährten erworben, man schätze 
Ihn, nannte Ihn schon mit dem 
Kosenamen „Koni”. Im Mal wur­
de er In den Komsomol aufge­
nommen, kurz danach avancierte 
er zum Leutnant.

Die Gruppe, die Zersctzungsar- 
belt gegen die Hltlcrarmec trieb, 
gehörte zu der Aufklärung Abtei­
lung der Armee, geleitet unmittel­
bar von Oberst Michail Borisso­
witsch Malkin. Konrad, der Ma­
jor Emanull Genrichowitsch Kasa­
kewltsch und der Kapitän Wla­
dimir Gall arbeiteten gewöhnlich 
zusammen. Daher Ist es kein 
Wunder, daß die Freundschaft 
der .Troika*. Im Kampffeuer ge­
boren. bis auf den heutigen Tag 
fortdauert. *

Das bestätigen die vielen Fotos 
und Briefe, die uns Michail Mal- 

-kln (heute Direktor der Universi­
tät für Marxismus-Leninismus 
beim Stadtpartelkomltec Maikop) 
bereitwillig vorlegte. „Das ist 
Kasakewltsch. ein kluger und 
tapferer Kundschafter, zuletzt, 
wie Sie wohl wissen, ein bedeu­
tender Schriftsteller. Seinen Ro­
man „Frühling an der Oder” ha­
ben Sie gewiß gelesen, im Herbst 
1943 wurde Ich mit Ihm bekannt. 
Unsere Division bereitete sich 
zum Angriff vor. Ich hatte die 
Aufgabe, die Stellung des Geg­
ners zu erkunden. Auf unserer 
Seite war der Fluß versumpft, 
auf der des Gegners — ein houes 
Ufer, bewachsen mit dichtem Ge­
büsch. Versuche, den Fluß zu 
überqueren, hatten schon einigen 
Kundschaftern das Leben geko­
stet. E nes fiühen morgens, als Ich 
wieder aus dem Schützengraben 
Uber den Fluß spähte, trat ein 
Junger, schmächtiger Offizier an 
mlcn heran. Der .Gast* kam mir 
sogar ein wenig verdächtig vor. 
Plötzlich wandle er sich mir zu 
und fragte: „Darf Ich Ihnen einen 
Rat geben?" Und ohne die Ant­
wort abzuwarten, legte er mir sei­
nen Plan vor: „Lassen Sie einen 
Baum mit dichter Krone in den 
Fluß stoßen, unter solch einer 
Tarnung könnten die Kundschaf­
ter ans andere . Ufer gelangen. 
Zuerst müßten einige Bäume ohne 
Menschen den Fluß hlnabschwlm- 
nicn. damit sich die Deutschen 
daran gewöhnen, es als ganz na­
türlich zu betrachten. In unserer 
Lage”, setzte er fort, „sehe Ich 
keinen anderen Ausweg, ge- 
täuschlos und unbemerkt über 
den Fluß zu kommen."

Ich sah auch ein, daß es wirk­
lich keinen anderen Ausweg gab, 
zumal die, Zelt sehr kurz bemes-

Während der Besprechung der 
Operation erfuhr Ich, daß dieser 
Offizier eben Kasakewllsch war. 
der Stellvertreter des Chefs der 
Operativabteilung.

Der erste Baum, den wir In 
den Fluß stießen, wurde von den 
Faschisten beschossen, daß die 
Splitter in der Luft herumfloUm. 
Zum vierten und fünften verhiel­
ten sie sich schon gleichgültig. 
Mit dem sechsten Baum begab 
sich, In den Zweigen versteckt, 
eine Gruppe Kundschafter ans 
andere Ufer. Kasakewltsch. der 
die deutsche Sprache perfekt be­
herrschte. teilte mir später mit. 
der Gefangene, den die Kund­
schafter mitgebracht hatten, habe 
wichtige Angaben Uber die Stel­
lung und Ausrüstung seines Trup­
penteils vermittelt. Ja. klug und 
findig war Kasakewltsch. Bald 
wurde er zum Chef der Kund­
schafter ernannt. „Während der 
Kämpfe um die Stadt Kowel wur­
de Kasakewltsch verwundet, kam 
Ins Lazarett nach Omsk, von wo 
er uns ständig Briefe schrieb. Ich 
zweifelte schon, ob wir uns wie­
der treffen würden. Aber 1m 
November 1944, als wir um die 
Stadt Wolomln (bei Warschau) 
kämpften, erschien er Im Schüt­
zengraben.

Zusammen ging es durch Po­
len. wir setzten über die Oder, 
umgingen Berlin, um es von We­
sten her anzugreifen. Es stellte 
sich heraus, Berlin war schon 
umzingelt.

Ganz unerwartet kam eine 
deutsche Kolonne mit einigen 
Sturmgeschützen an der Spitze 
auf uns zu. Wir gaben Artlllerle- 
feuer. Die Kolonne zerstreute sich 
Im Buschwerk. Kasakewltsch 
schlug vor. Ihnen einen Parla­
mentär zu schicken. Ich wollte 
Kasakewltsch widersprechen, 

doch schon hatte er meinen Ge­
danken erraten und fügte sofort 
hinzu: .Die ergeben sich, die wis­
sen, daß sie ihrem Untergang na­
he sind*.

Nach einigen Minuten fuhr der 
Panzerspähwagen mit weißer 
Flagge In Richtung der Deut­
schen. Kasakewltsch. oben ste­
hend. schrie auf Deutsch: „Solda­
ten! Wer leben will, kommt zu 
uns! Der Krieg ‘st zu Ende, und 
wir werden niemanden töten!" 
Seine btimme klang hell und 
übe. zeugend. Wir sahen, wie 
sich die deutschen Soldaten vom 
Boden erhoben, aus dem Gebüsch 
traten, sich dem Wagen näher­
ten. Sie ergaben sich.

KONRADS nächster Kampf­
gefährte war Wladimir 

Gall. Im Buch „Ispytanle og- 
njom" von M. Ch. Kalaschnik 
finden wir darüber Aufschluß. 
„Der Weg nach Berlin wurde von 
der Stadt Schneidemühl (heute 
Plta) versperrt. Die Faschisten 
hatten diese Stadt in eine starke 
Festung verwandelt mit drei ver­
zweigten Verteidigungslinien. 
Um sinnloses Blutvergießen zu 
vermeiden. befahl Kalaschnlk 
(heute Generalleutnant) dem 
Kundschaftsdienst, eine Radiosen­
dung für die Stadtgarnison vorzu­
bereiten mit der Forderung, die 
Waffen zu strecken. Dieser Sa­
che nahmen sich der Kapitän 
W. Gall, Leutnant K. Wolf und 
der Junge Funker Nikolai (dessen 
Familienname ve.gessen Ist) an. 
Traditionsgemäß eröffneten sie 
Ihre Sendung mit dem musikali­
schen Vorspiel „Rosamund". Die 
Deutschen hörten sich dieses Ih­
nen bekannte Volkslied gern an. 
doch als ihnen vorgeschlagcn 
wurde, zu kapitulieren, eröffneten 
sie Feuer. Die Garnison sah doch 
endlich ein. daß es keinen Aus­
weg aus fhier Lage gab und ka­
pitulierte.

„In guter Erinnerung Ist mir 
der Silvesterabend geblieben", 
schreibt Kalaschnlk In seinen 
Memoiren. „Konrad Wolf machte 
den Vorschlag, den Deutschen, 
die am linken Ufer der Weichsel 
standen, das Neujahrslied .Stille 
Nacht, heilige Nacht* vorzusplc- 
lcn, .Ich bin überzeugt, daß, 
solange sich die Deutscnen das 
Lied anhören. kein einziger 
Schuß von Ihrer Seite fallen wird. 
Bis die wieder zur Vernunft kom­
men. können wir auch den Text 
vorlesen*. sagte er " * 
ich ließ ihn gewähren."

Und

SCHON LAG der Krieg in 
den Todeszuckungen. Am 

Morgen des 3. Mal wurde Gall 
in die Polltabteilung der Armee 
ge.ufen. Kalaschnlk. über die 
Karte gebeugt, machte einen Ver­
merk. hob oen Kopf und sagte: 
„Gestern, in aller Früh haben 
etwa dreißigtausend Soldaten und 
Offiziere der Berliner Garnison 
unsere Stellungen durchbrochen. 
Scheinbar wollen sie sich zu den 
Amerikanern durchschlagen. Das 
Sowjetkommando möchte aber 
kein unnötiges Blutvergießen, 
daher die Aufgabe: Fahren Sie 
mit dem Agitationswagen hie.her 
(er zeigte oen Ort auf der Karte) 
und führen Sie unermüdlich Ra­
diosendungen. Die Deutschen sol­
len sich ergeben.”

Der Oberst sagte noch: 
möchte "-----  - -
liehen

großer Gefahr verbunden Ist. Ks 
können sich Fanatiker, SS-Leute 
finden, die nichts mehr zu ver­
lieren haben und darum zu allein 
fähig sind..."

Gall, Konrad und der Schofför 
machten sich auf den Weg. „An 
Ort und Stelle angekommen", 
erinnert sich Gall. „stellten 
wir unseren Lautsprecher auf 
— und begannen die Sen­
dungen. Die Deutschen schlüpf­
ten aus den Gräben, durch­
wateten den Fluß oder bega­
ben sich über die Brücke, wobei 
sie Ihre Verwundeten mltschlcpp- 
ten oder auf den Händen und 
Schultern trugen. Sie kamen ein­
zeln, zu zweit oder zu drltt, 
manchmal gruppenweise. Ver­
lumpt und hungiig sahen sie aus. 
Beim Nähern warten sie die Waf­
fen hin, hoben die Hände und 
stellten sich zur Seite.

Es begann dämmerig zu wer­
den als Gall. Wolf und der Schof­
för beschlossen, die Sendung ab­
zubrechen. Da zeigte sich eine 
neue Schar von Deutschen. Woll­
ten die Offiziere den letzten .Ver­
such' unternehmen? Die Solda­
ten überquerten den Fluß, schrit­
ten dem Agitationswagen zu. 
Was ist los? Statt die Hände zu 
heben, bildeten sie eine Kette um 
den Hügel herum. Wollte man 
uns angreifen?

„Ob wir hier zu zweit oder zu 
drltt sind, ändert nichts an der 
Sache. Mach dich fort. Koni, so­
lange es n.cht zu spät Ist", sagte 
Gall.

Wolf schüttelte abwehrend 
den Kopf: „Nein, Ich bleibe hier 
bis zum letzten."

Und so blieben die drei Schul­
ter. an Schulter, die Maschinen­
pistolen schußbereit. Es dauerte 
nicht lange, so scharten sich die 
Deutschen wieder zusammen und 
näherten sich dem Agltwagen mit 
erhobenen Händen.

Darüber haben wir geschrieben

Mit der Kritik einverstanden
Als Lehrer der deutschen Ab­

teilung der Saraner pädagogi­
schen Fachschule bringe Ich Ar­
tur Hörmann meinen innigsten 
Dank zum Ausdruck für die 
Artikelreihe „Das Wollen. Wis­
sen und Können" („Fr.". Nr. Nr. 
34. 35. 36 vom 17.. 18. und 19. 
März 1977). Gelungen Ist die 
Begründung, warum die Lehr­
bücher heute Ihrer Bestimmung 
nicht entsprechen. Wirklich, die 
Lehrbücher sind für Kinder mit 
Sprachkenntnissen vorgesehen. 
Danach soll sich auch die Metho­
dik des Unterrichts richten, in 
Wirklichkeit müssen wir dem 
Kind aber fast Jedes Wort er­
schließen. erklären. Deshalb' ist 
es kein Wunder, daß man In der 
3. und 4. Klasse mH den Lehr­
büchern nicht mitkommt. Den 
Kindern fehlt dazu die Basis. 
Wenn es den Lehrern dabei ge. 
llngt. nicht zur Methodik ties 
Fremdsprachenunterrichts hin 
überzugleiten, Ist das ein Kunst­
stück. Es Ist auch ein Problem, 
das einer ernsten Erörterung be 
darf. Ich bin mit A. Hörmanns 
Kritik an der Sprache der Lehr­
bücher völlig einverstanden. Die 
se Kritik kann man auch voll 
und ganz auf die Lehrbücher von 
J. Wall beziehen. Nur scha­
de. daß der Autor zu we­
nig oder gar nichts darüber 
schreibt, wie die Lehrerinnen 
In Malkaln es In der 2. 
Klasse doch schaffen. (Wie ger-

ne wurde ich ein paar Wochen 
Ihre Stunden besucnen. mit Ih­
nen sprechen!). Vielleicht könnte - 
Frau Derksen in der ..Freund 
schaff* mit ihren Erfahrungen 
auftreten, besonders den Anfang 
beleuchten, die allerersten Stun- 
uen, unter den konkreten Ver­
hältnissen, wie sie A. Hörmann 
beschrieben hat. Unsere Lehic 
tln' Ludmilla Krebs zieht auch 
die Lehrbücher für den erweiter­
ten Deutschunterricht vor. In den 
Oberklassen nützt sie Lehrbücher 
lür die pädagogischen Fremd­
sprachenhochschulen aus. Da Ist 
alles konkret, da gibt es Übun­
gen, da gibt es wenigstens ein 
System.

..Diese Lehrbücher passen uns 
deshalb besser", sagt Ella Derk­
sen. ..well sie den zu erlernen­
den Wortschatz streng präzisie­
ren. Ich wiederhole: unsere 
Schüler kommen ohne Vorberei­
tung In die Schule und müssen 
diesen Wortschatz erlernen."

Selbstverständlich g.bt es Dör­
fer. wo die Kinder deutsch spre­
chen und in den Schulen der mui- 
tersprachliche Deutschunterricht 
seinem Namen entspricht. Also 
wäre es nützlich, auch die 
Deutschlehrer solcher Schulen 
auf den Selten der „Freund­
schaft" zu Wort kommen zu las­
sen.

Helmut HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Konsultation zu Rechtsfragen

Auch Wohnungsmieter haben Verpflichtungen
Wir haben eine neue Wohnung 

erhallen, und da möchten wir doch 
auch gleich wissen, welche Ver­
pflichtungen uns auferlegt werden.

nicht anerkannt, und die Mieter, die 
die RSumo nicht dem Zweck ent­
sprechend nutzen, werden aus der 
Wohnung ausgewiesen.

Leo NIEMANN 
Cobiet Karaganda

Laut den in den Unionsrepubliken 
herousgegebonen Regeln für die 
Nutzung der Wohnräume sind die 
mit ihnen wohnenden Personen 
verpflichtet, die zur Verfügung ge­
stellten Räumlichkeiten zweckmäßig 
zu benutzen, die Wohnräume und 
Orte der allgemeinen Nutzung i ein­
zuhalten. Werden Räume nicht nach 
Zweckbestimmung genutzt (Umge­
staltung des Wohnraums in unbe­
nutzten, Besiedlung der Orte der 
allgemeinen Nutzung), so werden 
solche Vereinbarungen zwischen 
Mieter und Vermieter vor Gericht

mittelbar in Nutzung befindenden 
Wohnfläche und ihrer Einrichtung 
(Küchenherd oder Gasleitung, Kana­
lisation und Weiterleitung, Wanne 
usw.) so auch zu allem anderen Mo­
biler der Wohnung und des Woh­
nungshauses im ganzen schonend 
und sorgsam verhalten.

Die Mieter sind verpflichtet, 
Elektroenergie, Wasser, Gas spar­
sam zu verbrauchen, keinen Verlust 
und unwirtschaftlichen Verbrauch zu­
zulassen. Beim Entdecken einer 
Unordnung in der Wohnung müssen 
sofort Maßnahmen getroffen wer­
den, um die Beschädigung zu be­
seitigen, und, wenn nötig, muß die 
Hausverwaltung in Kenntnis gesetzt

werden. Die Mieter sind verpflichtet, 
die Feuorschutzregeln beim Ge­
brauch von elektrischen, Gas. und 
anderen Geräten zu beachten. 
Streng verboten ist der Einbau von 
selbstgebastelten Schmelzpafronen.

Ist im Wohnhaus kein Müll­
schlucker vorhanden, müssen Lo­
bensmittelabfälle und Müll in be­
sondere verschließbare Eimer ge­
sammelt und regelmäßig aus der 
Wohnung zum Müllwagen getragen 
werden. Den Wohnungsmietern und 
den mit ihnen wohnenden Personen 
ist verboten: Die Balkone, Korridore, 
Treppenhäuser und Notausgänge 
zu verrammeln; In den Wohnungen 
Gegenstände und Stoffe aufzubo- 
wahron, die die Luft verunreinigen; 
in den Wohnungen Arbeiten zu 
verrichten, die eine Beschädigung 
des Raumes hervorrufen können, 
oder die dio normalen bebensbo­

dingungen der Wohnenden verlet­
zen; auf den Häuserdächern ohne 
Erlaubnis der Hausverwaltung priva­
te Radio- oder Fernsehantennen auf. 
zuslellon.

Dio Regeln der Wohnungsnutzung 
sehen vor, daß von 23 Uhr abunds 
bis 7 Uhr morgens in allen Woh­
nungen Ruhe bewahrt wird. Es ist 
vorboten, auf den Balkons und 
Fensterbrettern bei offenen Fenstern 
Plattenspieler, Musiktruhen und an­
dere lautsprechende Geräte zu 0e-

wird in das Verbot einbezogen.
Die Wohnungsmieter müssen un­

gehindert die Mitarbeiter der Haus­
verwaltung und Vertreter des ge­
sellschaftlichen Hauskomitees zur 
Prüfung des technischen und Sani- 
tätizuilands der Wohnung zulassen.

Edgar HEINRICH

---------------------- ..Ich
Ihnen nicht verhelm- 
J diese Aufgabe mit

DEN KRIEG beendete Kon­
rad Wolf mit dem O.den 

des Roten Sterns und einigen 
Medaillen...

Während er im Moskauer 
Staatlichen Institut für Kinemato­
graphie studierte, hatte er eine a . 
Begegnung mit M. Ch. Kalasch- " 
nlk. Am Ende ihrer Unterhaltung 
sagte er: „Nach Beendigung der 
Hochschule will Ich solche Fil­
me schaffen, die die Weit vor ei­
ner Wiederholung der Tragödie 
wie die des zweiten Weltkrieges, 
warnen soll.”

Das war vor zwanzig Jahren. 
Sein Wort und das, was ihm sein 
Vater hinterlassen naite: Kunst 
ist Waffe, hat er In Ehren gehal­
ten.

Eduard STÖSSEL

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxCKan CCP, r. UejiHitorpaA, 
Hom CoaeroB, 7-fi sra», <<t>pofiHauia<t>T>.
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Dieses Kollektiv Ist erst zwei 
Jahre alt Zuerst kamen ins Or­
chester am Kulturhaus der Berg­
arbeiter der Grube „Dubowslia- 
Ja" fUni zehn Musikanten, dann 
verdoppelte sich die Zahl.

In den zwei Jahren hat das 
Kollektiv nicht wenig Konzerte 
gegeben.

Zu seinem Repertoire gehören 
Werke von Tschaikowski. Verdi. 
Dvorak, Grieg. Mussorgski, Pro­
kofjew.

Kleines Sinfonieorchester
In der zweiten Runde des 

Unionsfestivals der Laienkunst 
erhielt das Orchester das Diplom 
zweiten G.ades. Leiter des Or­
chesters ist A. Schmidt, ein gio. 
der Muslkllebhaber, Lehrer der 
Musikschule. Zu den Enthusia­
sten des Orchesters zählen auch 
der Arzt W. Bangewitz, die

Schüler der Musikschule W. Ta­
rassow, E. Miller (Geige), der 
Posaunenspieler der Fahrer 
A. Godnja, der Lehrer der Mu­
sikschule A. Bode.

Karaganda

UCHtPFlARKT

Mit der Sowjetunion für immer fest 
verbunden. Eine Bilddokumentation 
Gottfried Keller. Romeo und Julia auf dem 
Dorfe. Novelle 
Johann Braun. Günter Braun. Unheimliche Er­
scheinungsformen auf Omega XI. Utopischer 
Roman.
Otto Hildebrandt. Die schwarze Margret 
Historische Erzählung 
Hasso Mager. Bartuschek ist nicht mehr da. 
Kriminalroman
Ei ich Hanke. Erinnerungen eines Illegalen 
Im Strom der Zelt
Brecht. Ein Lesebuch für unsere Zelt ----- .... —
Ulrich Völkel. Auf der Brücke mit Marie. Fünf Geschieh
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Joachim Knappe. Frauen ohne Männer. Roman 
Gusta Fuclkova. Mein Leben mit Julius Fucik.
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Liselotte Welskopf-Henrich. Nacht über der
Prärie. Roman
Elke Mlddell. Hermann Hesse. Die Bilder­
welt seines Lebens
Christian Morgenstern. Galgenlleder. Eine Aus­
wahl
Ilse Loesch. Sprechende Bewegung.
Ein Studienbuch für Schauspieler und Regisseure
Prengel. Farbfilm In der Kamera
Walter Streit. Sommer-Wasser-Kamera
Bruno Henning. Taschenbuch für Pllzfreunde
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Gegenwartssprache
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KINDERBÜCHER
Ein Kunstbuch für Kinder, Ein Kinderbuch über Kunst.

Wie Maler die Landschaft sehen 2.18
Helga Talke. Ich werde Seeräuber 0,38
Die Reise nach dem Rosenstern 0,85
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sch« Erziehung — 2-3Ö-43, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2 77-11, Buchhaltung — 2-7M4, 
Femrut-72.

Tttoorpd'|)Hn HaaareaiciHa fleJimiorpaacKoro oökomo Kfl KaoaxcTaaa

Rubel 
Rubel

-__ Rubel
sind an die Buchhand-

Belm Irtyscher Chemiehütten­
werk. Gebiet Oslkasachstan, wur­
de ein Labor für Farbglas ge­
gründet. Man erhielt tue ersten 
Dutzende Erzeugnismuster, ole 
beim Anstoßen einen bellen lieb­
lichen Klang von sich geben. Blyd 
Jetzt haben die Schmelzer nur ei­
ne Fa benpalctte gemeistert — 
die von hellrosa — bis zu rubin­
roten Tönen.

In der nahen Zukunft wird 
man mit der Massenproduktion 
von Kristallwaren beginnen, und 
die Glaserzeugnisse m.t der Mar­
ke des Irtyscher Chemiehütten­
werks we den dann in den Wa­
renhäusern zu kaufen sein.

UNSER BILD: Die Poliererln 
N. Tuwarewa demonstriert die 
erste Produktion.

Foto: W. Pawlunln
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KORRESPONDENTENBOROS:
■ Alma-Ata — Sharokow-Straße »5. Wohnung 45.
1 Oshambul — Kommunlstitscheska|a-Straße 171. tfohnung 80.
| Karaganda — Mikrorayon 28. Spassko|e-Chaussee 18. Wohnung 211.
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